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III. Einige E r l ä u t cr ungen über bas in der an­
geschlossenen Karte Vorkommende,  in alpha­

betischer O r d n u n g.

^§ ch  sehe mich veranlasst, bevor ich die in alphabeti- 
schc Ordnung eingerichteten Erlänterunge» folgen lasse, die­
ses zn bemerke». Ic h  habe in der ganzen Reche dieser A u f­
sätze eine Masse von M aterialien aufgehäuft, die manchem 
Leser u n w i l l k o m m e n ,  manchem » » n ö t h i g ,  manchem 
zur Aufführung eines ganz anderen, als des prose c r i r t e n  g 
Gebäudes geeignet, manchem endlich als g a r  n ic h t  ge - !  
e i g n e r  zu einer Verarbeitung in d i e l e n  M i t t h e i l n  n- i 
gen erscheinen mochte. W er sedoch von den Grnndjätzen aus- | 
geht, dass eine G esch i c h tS f  o v f chu n g keine andere An­
n e h m l i c h k e i t ,  als die des L i c h t e s  darzubieten verpflichtet 
is t; dass dieses, je mehr S trah len hervorspringen, desto in-- j 
t e n s i o n 1 w ird , vorausgesetzt, daß man sie gehörig auf ei­
ne» P unct concentrirt; dass di ese M i t t h e i l u n g e n ,  als j 
Depositare der Bestrebungen, die Hauptaufgabe des histo- 
r i schen P  r o v i n z i a l - V  e r e i n es von K r a i n  zu lojen, 
näm lich: für die Erhaltung und Aufhellung der Geschichte 
dieser Provinz in der Vergangenheit und für die Ueberliefe- 
rmig der Begebnisse des inneren und äusseren Lebens dieses 
Landes an die Nachw elt' auf's Thätigste zu w irken, n ic h t 
d ie  F o r s c h u n g  üb e r  di e U r v ä t e r  der  j e t z i gen B e -  
w o h n e r  eben dieses Landes ausschließt, maßen doch das 
W  eher ?  das A l  p h a in der  G e  s ch i ch c e e i nes  j ede n 
V o l k e s  is t: wer von diesen, wie ich glaube, u n b e s t r e i t ­
b a r e n  Grundsätzen ausgeht, der wird weder in die erste, 
noch ziveice, »och auch in die letzte der obbenannte» Cace- 
gorieu gehören. W as die dritte Categoric anbelangt, so wird 
den ihr ungehörigen Leser eine genaue P rü fung der M a te ­
rialien und des Finalsatzes wohl zu beruhige» vermögen. —

Ich  hätte mich zwar m it einer blossen C itation der S ch rift­
steller nach Kapiteln u. dgl. begnügen können. Allein würden 
sich auch a l l e  Leser damic begnügt haben? Ic h  bin keine 
A u t o r i t ä t .  Blosse Hinweisungen auf Kapitel haben oft 
sehr viel I l l u s o r i s c h e s .  W er war beim von den Lesern 
verpflichtet, m ir auf Treue und W o rt zu glauben, dass in 
diesem oder jenem Kapitel die Berufungsstelle wirklich vor­
komme —  w i r k !  i ch i n  der  G e s t a l t  v o r k o m m e , __
dass die d a r a u s  g e z o g e n e  F o l g e r u n g  ge recht  f e r ­
t i g e t  erschi en? —  D a  ich nun voraussetze, dass eS den 
verehrten Lesern Ernst sey, in  d ie  S a c h e  e i n z u d r i n ­
gen ,  und daß sie daher die dritten Kapitel aufsuchen müss­
ten , um meine Darlegung zu prüfen, so wollte ich ihnen 
diese Mühe ersparen, und zwar um so mehr, als ich zugleich 
m it Gewissheit annehmen konnte, dass der geringste Theil 
der Leser, so zu sagen ihrer gar keiner oder a l l e  erforderliche» 
H ilfsm itte l bei der Hand haben werde. —  Floss auch gcle- 
genheirlich hie und da etwas auf ein fremdartiges Feld Ge­
höriges e i n , so dürfte cs doch nichts Uninteressantes seyn, 
und vielleicht auch zu ander» Untersuchungen anregen oder 
dazu dienlich befunden werden, und sonach wäre doch weder 
der W iffeiischaft, noch auch dem Verein daraus ein Scha­
den «'flössen. —  S o  könnte selbst die nachgewiesene A b - 
sch re i bere i gewisser Classiker, deren blosse Uebersetzung für 
ein eigenes Werk ausgegeben wurde und bisher dafür ge­
halten worden is t, auch der B e h u t s a m k e i t  in der B e ­
urtheilung der Quelle» für Abfassung einer Geschichte Krain's 
überhaupt förderlich seyn. — • D as historische Gewirre findet 
in dem Missbrauche oder ungeschicktem Gebrauche der Citate, 
der oft Erstaunen erregenden Unkenntnis; des Werthes der 
Quelle» die reichlichste Nahrung. I n  Bezug auf die G e­
schichte K ram s, Croariens u. s w., hat sich dieß in den 
neuesten Werken bewährt.

A b  a s g i  (bei S trabo  H  e n i oche r ) ,  einst den La­
zier» Unterthan. P r o  k o p i  us  sagt vo» ihnen; „Diese 
Barbaren verehrten bis auf meine Zeiten Haine und W ä l­
der." —  Ih re  Fürsten lieferten dem byzantinischen Hofe 
Eunuchen. „N u n  aber, unter der Regierung des Kaisers 
Jus tin ia n , nahm Alles bei den A b a s g e n  eine mildere 
und bessere Gestalt an: sie haben die Dogmen der Christen



angenommen, und bet' Kaiser Justinian hat ihre» Fürsten 
durch einen Eunuchen des Pallastes, von Herkunft einen 
A bangen,  Namens E u p h r a t e s ,  nachdrücklich verboten, 
in Zukunft Niemanden aus diesem Volke zu entmannen.” 
P r ok opius  v. G. Kr. 1V. 3. Aus dem Eigennamen 
E u p h r a t e s  niöchre sich die Abstatumung des Volkes ei­
nigermaßen vermuthen lassen. — Im  heutigen A w chase n 
und A w c h a s i e n  sinder sich Abasgi und Abasgia wie­
der. - Die A b a s g e n reichten übrigens bis an den San.- 
k a s u  s.

A I) i i , d. i. Leute ohne Bedürfnisse, — die wahren 
Reichen. Schon Homer hat Abii. Und Curtius schreibt VII. 
6. „L e g a ti deinde A b i o r u i n  S c y t h a r u m  superve-
i i i im l ........ ItisLissiinos barbarorum constabal. . . .”  S .
Chem m esns und Scythae

A e g i p i d a e (cciyiTrodfi «rFyeo.) Herodot sagt: „Von 
dem, wa6 oberhal b der P  ha l a k ren ist, weiß Niemand 
Zuver l äss i ges  zu sagen; denn hohe, unwegsame Berge 
scheiden das übrige Land ab, und Niemand übersteigt sie. 
Die P h a l a k r e n  aber sind es, welche sagen — was ich 
jedoch nicht glaubwürdig finde —  daß die Gebirge von z i e- 
genfüs i i gen Menschen beivohnt werden; daß man aber, 
wenn man die Gebirge übersteige, zu anderen Menschen ge­
lange, welche sechs ')  Monate schlafen.”  — Man sieht, 
daß hier die nördlichsten Gegenden gemeint sind, von denen 
unserm H e r o d o t  doch eine u n b e st i m m t e Kunde zugekom­
men ist. Die Sage von den Z i e g e n f ü ß ! e r » und den 
S  ech s m o n a t sch l ä fe r n erklärt sich unschwer. (S . oben 
von den Pferdefüßlern. Melp. 25. Vergl. Argippaei, n. s. 
dies. Jahrg. S . 30, 0p. 2, Z. 33.)

A g a  t h y r s i  au der M a r o s  in Siebenbürgen (f 
dies. Jahrg. S . 31.) Von den A g a t h y r sen sagt Herodot 
(Melp 101) sie seyen die glücklichsten Menschen, die ein 
Leben wie die Unsterblichen führen. G o l d  haben sie im 
Heberst  u f f e. Sie kennen nicht Haß, nicht Neid, denn 
AlleS ist bei ihnen gemeinschaftlich, — Weiber, Kinder, 
Gut und B lut. I n  anderen Sitten und Gebräuchen stim­
men sie mit den T h r a k e r n  überein. Nach einer, n ich t 
m it  der Aussage der S k y t h e n  übe re i ns t i mmen­
den M e i n u n g  der H e l l en en  (s. dies. Jahrg. S . 31, 
S . 1 , 3 -  33) wären die Aga t hy r se»  so wie die G e ! o- 
nen,  auch Stammverwandte der Skythen gewesen. Melp. 
8, 9 und 10.) Ja  selbst der Name scheint dafür zu spre­
chen. Ein König der Skythen zu D a r i n »  Zeiten hieß 
J d a u t h y r s e s ,  s. oben S . 16. — Die Agarhyrsen 
wollten den S k y t h e »  gegen D a r i u s  nicht beistehen. 
Melp. 102, 119. — Von ihnen kömmt die Al a r o s  (M a ­
ris  , M  a r o s ch) und ergießt sich — (was jedoch eine ir­
rige Angabe ist, wie denn selbst S trabo, waS Fliißmün, 
düngen anbelangt, bisweilen irrig berichtet gewesen) — in 
die Donau. Melp. 49. —  Is t eS nicht zu verwundern, 
wenn wir die Agathyrseu auf den Landkarten ganz wo an­
ders finden? — D i e s e s V olk wohn t e  außer ha l b  der 
G r ä n z e n  S k y t h i e n s .  Wo H e r o d o t  von den frem-

1) Ja  K o la .  dem nördlichen Städtchen; dauert die längste Nacht <die 
Schmach) zwei Monate. Vergl. oben, was PliniuS von T h u l e  tagt.

den (nichtskythischeii) Nationen spricht, die von den Sky­
then zur Hilfeleistung gegen Darius aufgefordert wurden, 
nennt er nur die T  a u r i e r, A g a t h y r se n, N  e ure n , A n- 
d r o p h a g e n , M  el a nchlä n e n , B  » d i n e n und S an-  
r o m a t e  n.

A 1 a z o n e s (/dla^ewsg') und C a 11 i p i d a e haben 
j  war die Lebensweise der ü b r i g e n  Skythen; doch säen sie 
auch Get rei de zum eigenen Gebrauche,  bauen Zwie­
bel , Knoblauch, Linsen, Hirse. Melp. 17, (s. auch dies. 
Jahrg. S . 31 , 32 ii. s. f . , dann S - 46, XV, X V I u. S . 
47, Sp. 1. ES lag also mir eine Ausnahme in ihrer Le­
bensweise im Vergleich mit den üb r i gen  S k y t h e n .  Da­
her konnte J d a n t h y r s o s  immerhin sagen: »W ir habe» 
keine Städte, keine Saatfelder”  u. s. f. (S . 72, Sp. 2, 
Z 6. —  Bei ihnen nähern sich der B u g  und der D n i e ­
ster, welche aber, dann wieder sich von einander abwen­
dend, in großen Entfernungen fließen. Melp. 52. — Sehr 
merkwürdig, und kräftig die Annahme zurückweisend, es 
seyen die A l a z o n e n  unsere S l a v e n  gewesen, ist auch 
der Umstand, daß sich Herodot lange darüber verbreitet, wie 
es komme, daß S a u r i e r  in S k y t h i e n wohnen. S . 
Taurica. Es würde ein Gleiches bei Anführung der A l a z o- 
II e n gethan haben, die gerade zwischen den K a  l l i p i de i i  
und den Pflugskytheu in der M itte  saßen. Ferner ist be- 
merkenswerth, daß er unter den zur Hilfeleistung gegen die 
Perser aufgefoi dorren Völkern nur die außer  S k y t h i e n  
wohnenden nennt, mit A n s n a h  iti e der S a u r i e r ,  die 
als N  i ch t s k y t h e n , obgleich in Skythien ansässig, erst 
um Beistand angegangen werden mußten, was bei den 
Al azonen nicht  der F a l l  w a r ,  eben we i l  sie a l s  
S k y t h e n  der K r i e g  so wie die üb r i gen  ang ing.  
—• An der Gränze zwischen den A l az onen  und P f l u g -  
skythen ist die b i t t e r e  (S a lz -) Quelle I I  e x  a m- 
p a e u s .  (S . dies. Jahrg. S . 32, Sp. 1, Z. 27.) — 
Die bittere Quelle mag ivohl aus einem Salzsee gekommen 
seyn. Melp. 17 und 52, s. oben S . 64 die Charakteristik 
von N r. 28, S . 64. ES erhellet auch, daß Herodot wirk­
lich für de» ganzen B o g ,  von seiner Quelle angefangen 
bis zu seinem Ausflüsse, neun S c h i f f f a h r t e n  abwärts 
meint, da es auch Melp. 81 ohne Einschränkung heißt: 
„qautvoi; f r  avto) y.Qtjvijp väazog niy.QOX> stvat, u ri 7jg 
to visoxq anoQQtor tor Tnanv anotov noiniv. — Wenn 
auch übrigens der B og  nicht gleich von seiner Quelle an 
befahren werden kann, so muß man doch die Flußschifffahr­
ten von da ,aus rechnen, weil ja das Wasser, nach der 
Darstellung deS Herodot, schon von der Quelle an trinkbar 
war. Auch stimmt die Lange des Bog mit der Angabe von 
neun Schifffahrten so ziemlich überein. Vergl. Ilypanis, 
»Callipidas Ilypanis”  u. s. f. — Von den A l azonen  sind 
zu unterscheiden die H a l i z o n e n  des Ho me r ,  von denen 
auch P l i n i us schreibt: „Hos (die Bewohner von C r o -  
n i a in Klei nasien) H o m e r u s  H  a 1 i z o n e s d i c i t, 
q u a u d o  p r a e c i n g i t u r  ge  ns in a r i .  Urbs suit 
immensa A t t u s a  nomine; nunc sunt XV civitates. 
VI., s. dies. Jahrg. S . 46, XVI und S . 47, und unten 
Callipidae.



A l u l a ,  s. Araros.

A 11 - S k  y  t h i e n , s. Skythien.

A m a z o n e » ,  s. Sauromatae und Seytliae (P li- 
n ius , Justinus H. Z u. 4 „Amazonum cam pi, Curt. 
V I.  2. Amazone», sed quas Sauroinatidas appellat, 
Mela 111. 6. D iodorus siculus kennt auch lybische ?lma- 
zonen, 216. Uebrigens sagt Prokopius, zu seiner Zeit fände 
sich weder der Name, nach dasAndenken an die Amazonen 
in dem Kaukasusgebirge: »D ort (im  kaukasischen Gebirge) 
wohnen die II n n e u ,  die sogenaunteii S  a b i r e n und 
einige andere unnische Völker. Von dort nun sollen die 
Amazonen aufgebrochen seyn und ihr Lager tun T h e m !  i= 
k y r o n und dem Flusse Thermodon aufgeschlagen haben, 
wo jetzt, mir ich kurz vorher gesagt habe, die S tad t A m i­
st! s liegt. Heut zu Tage aber findet sich nirgends mehr im 
Umkreise des KaukasuSgebirgeS, weder ein Andenken an daS 
Gebiet der Amazonen, noch der Name, obgleich von Strabo 
und einigen andern viel über sie gesprochen worden ist?' 93. 
g. Kr. IV . 3.

A n d r o p l i a g i  sind ein e i genes  und kein sky t h i -  
scheS Volk (M elp. 18), eine Bemerkung, die H e r o d o t  bei 
n i ch csk y th i sch e n Völkern ztl machen nie uncerläsit. Diese 
haben unter allen Menschen die rohesten, wildeste» S itten : 
sie kennen kein Recht, kein Gesetz, sind Noniaden, tragen 
ein dem skythischcn ähnliches Kleid, habet! eine e i g e n e  
Sprache. Unter den genannten Völkern sind sie die einzigen 
Menschenfresser (avötjmTroepayovai) ") (M elp. 106. Vergl. 
S t r a b o  und PI  i n i  ns  2 3 4j .  ?luch sie schlugen den Skythen 
die Hilfeleistung gegen D a r i  us ab.

A n t e n .  S . Jahrg. 1. S .  50, S p . 2, Z, 5 , S .  
55 n. 7 , S . 56, I I . ,  dann dies. Jahrg., B l. N r. 1 u. d. ff., 
auch S . 10 ; S p . I, Z. I I von unten.

A r a r o s  ( S t r e t ,  S i r e t h ,  S e r e c )  ist, so wie 
der T  i a r  a n t n s (A l u k a), Ordessus, N aparis, Pyre- 
tos (s. d. A r t ) ein bei  den S k y t h e n  entspringender 
Fluß (ovtor ft er avtiyereeg norn/wt 2'xvOiy,ni 
ih-orcn a v to r, nämlich den Jster), der dem Jster zuströmt. 
Melp. 48.

A r  g  i p p a e i P ha lacri, K a h l k ö p fe. ( S  dies. Jahrg. 
S . 30, Sp. 2 , S .  33.) Männer wie Weiber, auch mit 
p l acken N a s e  n und großen Kinnbacken *). S ie  sprechen 
eine e i gene S p r a c h e ,  haben aber skythi sche K l e i ­
dung  Ein besonderes Nahrungsmittel bei ihnen ist da» A sch i, 
( A s c h i ,  a ii/v ) ,  der S a  f l  von einem Baume (ponticUm), 
der eine bohnenarcige Frucht trägt, mit hartem Kerne. Den 
S a ft  vermischen sie mit Milch. S ic  haben nicht viele Vieh- 
heerden, da eS in ihrem Lande wenig Weiden gibt. Jeder 
Einzelne wohnt unter einem Baume, der im W inter mit 
weißen, dichten Wollendecken bedeckt wird. Diesen thut 
Niemand etwas zu Leide, denn man gibt sie für heilig 
(unverletzlich) aus. Der zu ihnen sich Flüchtende bleibt unbe- 
lästigt. Melp. 23. Wie dieß P l i n i u s  fast W o r t  zu

W o r t  i n  l a t e i n i s ch e r 11 e b e r s e tz u n g gibt. S . Hyper­
borei Note 26. S . Sauromatae, nebst gleicher Stelle aus 
M e l a ( I .  19.) S . Sauromatae — Phalacri ist die ge­
wöhn l i cher e  B  n t e n n u n g dieses Volkes. —  »B is zu die­
sen P h a l a  kr en sind die Gegend und die bisher genannten 
Völker ä) sehr genau bekann t .  Denn eS kommen zu ih­
nen nicht nur S k y t h e n ,  von denen man über sie le ich t 
Nach r i ch t en  b e k o m m e n kann, sondern auch H e l l e n e »  
auS dem E m p o r i u m  am Bor ys t heneS (O lbiopolis), 
|o wie aus andern Hauptmarktplätzen deS schwarzen Meeres. 
D ie Skythen aber, die zu ihnen kommen, brauchen sie­
ben Do l me t s c h e r  und sieben Spr achen . "  Melp. 24. 
—  » B iS zu diesem V o l k e  al so ist Al l eS bekannt .  
WaS aber ober  den P h a l a k r e n  ist, weiß N i e m a n d  
z u v e r l ä s s i g  zu sagen"  u. s. f. S .  A e g i p o d a e  und 
auch Sauromatae.

A r i m a s p i  wohnen über den Jssedouen .  Von 
ihnen angefangen strebten die Völkerschaften, einander aus 
ihren Sitzen zu verdrängen. Von den Arimaspcn, so erzählt 
A r  is  te e s, der Sohn bei C a u s t r  o b i u s a»S P r o c o  li­
nes  in seinem Gedichte, betitelt. » A r i m a s p e a werden die 
Jssedouen vertrieben, von diesen die (von ihrem Stamme 
ausgeschiedenen königlichen) S k y t h e n  u. s. w., s. Skythen. 
Die K i m m e r i e r ,  welche im Süden am Meere wohnten, 
wurden von den S k y t h e n  hinausgeworfen. *) Melp. 13. 
Die Jssedouen  (e i n ganz b e k a n n t e s  93 o l k) sind ei, 
die von den A r i m a S p e n , dem einäugigen Volke (f. dies. 
Jahrg. S .  30, S p . 2 , Z 41 und S . 66 , S p . 2 , Z. 17 
und 35) erzählen, so wie von den E hr y sopHyla ke» (Gold- 
wächtern, s. ebenfalls S . 76 , S p  2); von den Jssedouen 
haben w ir die Nachricht überkommen, und wir nennen sie 
auf sky tisch A r  im  as pen,  d. i. he l l en i sch M  o n o p h ­
th a  1 m i (Einäugige), denn a r i m a  bedeutet e i ns  und 
s p u daS A u g e. S .  auch I s s e d o n e s und S .  30, 
Sp.  2 , Z.  41.

A r o  t e r e s ,  S . Scythae.

8 a s t a r n a e .  »Zugleich wiegelte er die G a l l i e r  auf, 
die an der D o n a u  wohnen und B a s t a r n e r  heißen, ein 
streitbares wildes V o lk" u. f. w. P l u t a r c h  itn A e m i -  
I i ns  P a u l u s  9. Nach Plutarch sind also die Bastar­
ner eine gallische Nation. T a c i t u s  hält sie wegen ihrer 
S p r ac he  u. s. f. für ein germanisches Volk, f. S . 73, Sp. 1, 
Z. 17 der Note. Es lassen sich die Ansichten beider Schrift­
steller wohl ausgleichen. Gewiß ist es aber, daß sie keine s la ­
vische N a t i o n  waren. Vergl. Gelae und Jazyges.

B o r y s t h e n  es , D n i e p e r ,  D n j epr ,  ist nur bis 
zur Gegend, welche G e r  r h o s  heißt (so wie ein F luß) 
und biS wohin die Fahrt in 40 Tagen zurückgelegt wird, — 
( flußaufwärts nämlich) —  bekannt. Von Norden herab 
strömt er dahin, »durch welcher Menschen Land er aber 
oberhalb stießt, wei ß N i e m a n d  zu sagen.  Er nimmt 
aber, wie man sieht, seinen Lauf durch eine menschenleere

2) Vielleicht -in - gewöhnliche Uebertreibung. — 3) ES kommen die
Formen Lndrophagen (Männ-rfreffer) und Anlhropophogen vor. —
4) ytvsia ejovteg atycü.a, wohl eigentlich m it großem K in n , —

sonst B o r t ,  als Zeichen der Männlichkeit. — 5) Nämlich olle ouf un­
serer Korte u n t e r  den A r g i p p ä e r n  verzeichneten. — 6) Die 
Kimmerier, von den Skythen verdrängt, gehen, nach Plutarch (s. Mae-



G e g e n d  in d a s  Lan d  den f e l d  b e b a u e n  d e n  S k y t h e n .  
D e n n  diese S k y t h e n  deh ne»  sich a n  seinem Ufer  a n s  in ei­
ner  Länge  von  10 Ta g r e i s e n  7) .  N n r  d i e s e s  F l u s s e s  
u n d  d e s  N i l ' s  O. i i  e i l  e n  w e i ß  ich nicht  j t i  s a g e n ; ich 
g l a ub e  a ber  a u c h  k e i n  a n d e r e r  H e l l e n e .  D e r  B o r y -  
s t h c n e s  l a u s t  n a h e  a m  M e e r e  h i n ,  und  der  H y  r a n  i s  
vere i n ige t  sein G e w ä s s e r  m i t  i h m in e in em u nd  demselben 
S u m p f  8) ’> —  M e l p -  5 3 .  —  V e r g l .  S .  7 1 ,  S p .  2 ,  
Z .  10 .  W i e  we i t  e t w a  der  B o r y s i h e n e s  b e k a n n t  w a r ,  
ist a u f  der  K a r t e  durch e inen  S t r i c h  angeze ig t .  D e r  D n i e ­
p e r  wi r d  schon bei D o r o  g o  d u s c h  9)  schiffbar u n d  kann 
biö K i e w  ohne  G e f a h r  beschiffc w e r d e n ;  a l le in  von  da an  
durchsetzt  der  S t r o m  H ü g e l r e i h e n , deren G r a n i t u n t e r l a g e n  
sein B e t t  felsig u nd  gefähr l ich f ü r  die S c h i f f f a h r t  m a c h e n ,  
u n d  u n t e r h a l b  J e k a t e r i n o S l a w  fä l l t  er zwischen ho­
hen U f e r n ,  in e iner  S t r e c k e  von  9 M e i l e n  von  K  i- 
d a k  m)  bi s  K h o r t i z k a j a  " )  über  13  oder  1 4  W a s ­
s e r f a l l  e oder P o r o g i  ( p o l n .  P  o r  o h i )  12)  in da s  
K ü s t e n l a n d  des  schwarzen M e e r e s ;  diese Wa s s e r f ä l l e  u n t e r ­
brechen die S c h i f f f a h r t ,  u nd  erst bei A l e r a u d r o w s k  werden 
die F a h r z e u g e  von N e u e m  beladen.  D a S  T h a l  des  D u j e -  
p e r s  h a t  fast  i m m e r  h o h e ,  scharfe R ä n d e r ,  abschüssige 
S e i t e n  u n d  W i e s e n  a n  s e i n e n  U s e r n . y  —  Sc h ü t z ' s  
a l l g .  Er dk .  23. 2 0 ,  S .  1 1 5 .  —  D e r  11  %  M e i l e n  l a n ­
ge L i m a  n d e S  B o g  v e r e i n i g t  s ich m i t  d em 8  M e i ­
len l a n ge n  und sich fast  biS zu zwei  M e i l e n  e r wei t e r nd e n  
L i m a n  d e s  D n i e p e r  o d e r h a l b O  c z a k o m . y  Sc h ü t z ' s  
a l lg .  E r d .  —  D e r  D n i e p e r  w a r  also gegen N o r d e n  a us  
4 0  F lußsc hi f f f ahr t en  a u f w ä r t s  b e k a n n t ;  d a r a u f  die F o r t ­
setzung der  E i n ö d e  ober den G e o r g e n ,  und  a u s  d ie ­
ser E i n ö d e ,  von ivelcher me hr  nordöst lich die A u d r o p h a -  
g e n wo h n t e n  , —  wei l  H e r o d o t  sa g t :  „iY oöv q'sh ar- 
■O-QLonav“ floss er zu den  G e o r g e n .  D i e  Ei n ö d e  m u ß t e  
a lso eine A u s d e h n u n g  gegen N o r d e n  von  m e h r  a l s  2 9  
Flußsc hi f f f ahr t en  g e h a b t  hab en  ( 2 9 - ^ - 1 1 = 4 0 ) ,  mi t h i n  bei ­
läuf ig in die N ä h e  von K i e w .  S o  s t i mm t  auch dieses 
K a p i t e l  m i t  dem 8 1 .  K a p i t e l  ü b e r e i n , wo  von  dem G e ­
fäße  von  E r z ,  welches a u s  Pfe i l sp i tzen  gegossen w a r ,  die 
R e d e  ist. D i e s e s  b ef an d  sich in der  G e g e n d  H  e  x  a  m -  
p a c n s  zwischen d em D n i e p e r  und  D n i e s t e r ,  wo  die b i t ­
tere Q u e l l e ,  eben f a l l s  I I  e  x  a  m  p  a  e  u  s  g e n a n n t ,  da s  
W a s s e r  des  B o g  u n t r i n k b a r  macht e  ,3) .  S .  A l a z o n e s  n.  
dies. J a h r g .  S .  3 2 ,  S p .  1) .  Höchs t  in t e re ssa n t  ist die 
V e r g l e i c hu ng  dieser S t e l l e  mi t  e iner  a u s  M e l a  I I .  1 
» T u r n  B o r y s t l i e n e s  g e n  f e i n  s u l  n o i n i n u s , ( näml ic h  die

r i u s ) ,  u n t e r  L a g d a m u s  nach Asien. — 7) E i  l f  he iß t  es a n  e ine r  a n ­
de rn  S t e l l e .  — 8 )  8 i  m a n i  —  9) G o u v e r n e m e n t  S m o l e n s k .  — 
i 0 )  G o u v e r n .  J e k a t e r i n o s l a w .  — i t )  A u f  e in e r  g ro ß e n  I n s e l  des 
D n j e p r , im  G o u v .  J e k a t e r i n o s l a w .  —  Const .  P o r p h .  z äh l t  de ren 
sieben (s. dies. J a h r g a n g  <&. 3 2 ,  S p .  1 .)  —  i3)  ^ I c h  w a r  nicht im  
S t a n d e ,  die V o l k s m e n g e  d e r  S k y t h e n  g e n au  zu e r f a h r e n ;  ich 
habe  abweichende A u s s a g e n  ü b e r  die Z a h l  v e r n o m m e n : nach E i n ig e n  
ist die Z a h l  sehr g r o ß ,  nach a n d e r n  die der e igent l ichen S k y t h e n  sehr 
klein . D ie ß  a b e r  k am  m i r  zu Gesichte . E s  l ieg t  zwischen dem B o r y -  
s t h e n e s  u nd  H y p a n i s  e ine  G e g e n d , deren N a m e  H e x a m p a u s ,  
w o r i n ,  w ie  ich e t w a s  f r ü h e r  schon b e m e rk t  h a b e .  eine Q u e l l e . von  
welcher d a s  W as s e r  des  H y p a n i s  u n t r i n k b a r  w i r d .  I n  dieser G e ­
gend n u n  l ie g t  e in  e h e r n e s  G e f ä ß , sechsmal  so g r o ß ,  a l s  d a s  W e i h -  

geschenk des P a u s a n i a s ,  des  K l e o m b  r a t e s  S o h n ,  a n  der

Bovystheniden, wie sie Herodot nennt) alluil. Inter Sey~ 
lliiae amnes a rn o e i i is  s i in i i s ,  t .urbi d u s  a l i i s  l$) 
1 i q n i d is s im ns definit, placidor quam ceteri, po- 
larique p u I c h e r i s s i m u s. Alit I a e t i s s i m a p a- 
b a I a magnosque pisces , q u i b us ct optimus Kaper­
et nulla ossa sunt. Longe venit i g n o t i s q u e o r- 
t n s e f o n t i b u s q u a d r a g i n I a d i e r u m i l e v 
alveo stringit; t an t oq . ue  s p a t i o n a v i g a b i l i s ,  
secundum B o r y  s t e n i  d a c ! 0  1 b i a m graeca op- 
pida egreditur. — Ist der c. 500 Jahre nach H e r o- 
d o t  lebende iVlela nicht ein genauer lleberseßer des erster»? 
Vergl. S .  7 1). ES geht aus dieser Stelle wieder ziem­
lich klar hervor, daß der Borystheues bis zu den Ea t a -  
r a k c e n  (aufwärts) befahren wurde. Dieß findet in dein 
Zusätze t a u  t o q u e  s p a  ti o navigabilis seine Bestim­
mung ; darum hat auch die Stelle einen großen Werth.

B o s p o r u s  C i i n m e r i c u s .  S .  S c y t h a e .  V e r g l .  
C i m m e r u s  N o t e  2 0 .  S .  auch dies. J a h r g  S .  3 1 ,  S p .  2 . —  

B u d i n i  e t  G  e  I o  u  i. „ D i e  B u d i  n e n b e w o h -  
IIeii ober  den S  a  u r  o m  a c e n cin »lic al ler lei  W a l d u n ­
gen bewachsenes  L a n d . "  D i e ß  ist der  S t r i c h  zwischen dein 
D o n  u n d  der  W o l g a ,  der  von  dem W  o l g a  g e b i r  g e 
durchzogen ist. „ D i e  B u d i  n e u  sind ein g r o ß e s ,  z a h l ­
reiches V o l k ,  mi t  t i e fb l auen  A u g e » ,  röthl ichen H a a r e n .  
S i e  h ab e n  eine h ö l z e r n e  S t a d t ,  G  e l o n o s.  D i e  
G r ö ß e  e iner  M a u e r s e i t e  b e t r ä g t  3 0  S t a d i e n  ( c .  ,-|J4 M . )  
S i e  ist hoch und  g a n z  a u s  H o l z .  Auch  die H ä u s e r  sind 
a u s  H o l z ,  so wie die T e m p e l ;  es g ib t  dor t  näml ich  T e m ­
pel hellenischer G o t t h e i t e n  . . . denn  die G  c l o u  e n 'sind 
ursprüngl ich H e l l e n e n ,  die a u s  den E m p o r i e n  bei ei ­
nem Z w i e s p a l t  a u s g e w a n d e r t ,  ihre S i t z e  bei den  B  u d i- 
II c n g e n o m m e n  h a b e n .  D i e  G  e l o n e n bedienen  sich 
thei ls  der s k y t  h i s ch e n , the il s  der h e l l e n i s c h e  n 
S p r a c h e . "  M e l p .  1 0 8 .  „ D i e  B u d i n e »  reden eine a  n d e- 
r e S  p r  a  ch e a l s  die'  © d e n e n ;  selbst die Lebensweise 
(die  Ar t ,  sich den L e b e n s u n t e r h a l t  zu verschaffen)  ist von  der  
bei den © d e n e n  versch ieden; d en n  die B u d i  n e u ,  A n ­
c o  ch t  h o n e » , ä)  sind N o m a d e n , u nd  die a l l e in ige n  Fich-  
tenfruchcesser 1G)  daselbst .  D i e  G e l o n e u h ingegen  b ea r be i ­
ten die E r d e ,  l eben von K ö r n  e r n , u nd  sind- de» B u d i n e »  
weder  a n  K ö r p e r b a u ,  G e s i c h t s b i l d u n g ,  nod)  a n  F a r b e  ä h n ­
lich. V o n  den  H e l l e n e n  werden  jedoch auch die B u d i  n e u ,  
obwohl  unr ich t ig,  G e l o n e n  g e n a n n t .  I h r  Lands tr ich ist ga n z  
dicht m i t  B ä u m e n  u nd  Gebüschen  a l ler  A r t .  b e w a c h s e n ; in 
den meisten Fors t en  bef inde t  sich ein gro ßer  wei te r  Te i ch ,  ein

M ü n d u n g  des P  o n t u  6 ;  der  a b e r  dieses nicht g e se h e n ,  be tn  w e rd e  ich 
die S a c h e  so e rk lä r e n  I es faß t  d a s  skythische (Sirfei|j leicht GOO 2s m* 
p h o r e n  *) b a t  eine  D i c k e  v a n  s e c h s  F i n g e r n .  D i e s e s ' n u n  so!!, 
nach der A u s s a g e  der  E i n g e b o r e n e n ,  a u s  Pfei l sp i lzen  v e r f e r t i g t  w o r ­
den seyn. E i n  K ü t t ig  der  L k y i h e n . A r i a , t i e s ,  h a t  n ä m l i c h ,  u m  
die V o lk s m e n g e  zu e r f a h r e n ,  bei T o d e s l t r a f e  a n b e f o h l e n ,  daß J e d e r  
e ine Pfei l sp i tze  d a h in  b r in g e .  A u s  diesen P fe i l sp i tzen  n u n  ist d a s  
(äks,iS gemacht  worden .- -  Melp- St .  — t / p  D ie ß  ist die Uebersetzung de« 
nana. -OolEnoicn. — iS;  U r e in w o h n e r .  — ,6 )  cp{)siQOCpäydl 
w i r d  gew öhnl ich  L ä u s e f r e s s e r  übersetzt. W o l l t e  m a n  dieses auch ge l ten  
la s s e n ,  so möchte es w o h l  a l s  tint A r t  H y p e r b e l  zu n e h m e n  seyn. D i e  
B u d i n e n  kamen  vielleicht  den  K a lmücken  in  der G e n ü g s a m k e i t  gleich.

") E t w a  360  E i m e r .



s t e h e n d e s  G e w ä s s e r  und R ö h r i c h t  um demselben, worin 
F i s c h o t t e r n ,  B i b e r  und anderes W ild  mit platten Gesich­
tern , mit dessen Häuten sie ihre P e lze  ausschlagen; und das 
B i b e r g ei  l dient ihnen in Fällen der H y s t e r i e . "  M e lp .  
1 0 9 .  —  D a r iu s  verbräunte ihre Festung (die S t a d t  mir den 
hölzernen M a u e r n .)  ES war das Erste, >vas ihm auf dem 
W e g e ,  den er verfolgte, um die durch die S a u  r o m a t e »  
und m it  diese» vor ihm weichenden Sk yth en  zu erreichen, zu 
verwüsten unter die H ände kam. D e n n  so lange er durch das 
S k y t h e n -  und S a urom aten land  marschirte, hatte er nichts 
zu verderben, da ihre Gegend nur eine baumlose S te p p e  war.  
D a  er aber die S t a d t  d e iB u d in e n  leer fa n d ,  weil  sie so wie 
die S a u r o m a te n ,  mit den Sk ythen  durch die Einöde ( 5 1 ,  17 .)  
über den D o n  hinüber, d. i. wieder an das rechte User ge­
zogen waren, verbrannte er dieselbe. D i e  P erser ,  der S p u r  der 
Sk yth en  nachgehend, gelangten ebenfalls in die Einöde.

V o n  den B u d i  ne  n liest man in D u fa n 's  und Q u a-  
det's vollständigem ,7)  Handwörterbuch der alten Erdkunde: 
» B u d i n i ,  B u  t o n e s ,  B a t i n i ,  ein deutsches V o lk ,  wel­
ches, nach M ä n n e r t  über den N e u r i ,  von der Weichsel 
bis zur Ostsee wohnte. H e r o d o t  setzt sie i r r i g  an den T a -  
n a i s .  O f t  verwechselt m a n  ( —  w er?) sie mit den G e l o n e n ,  
die sich unter ihnen niedergelassen harren. S i e  waren eine von 
den N a t io n e n ,  die sich mit den S k y t h e n  verbanden, um 
sich dem D a r i u s  zu widersetzen. D i e  B ud ine»  hatten rothe 
H aare  und blaue Augen. S i e  waren N om aden .  W a s  die G e ­
schichtschreiber '*) außerdem noch von ihnen anführen, ver­
dient wenig G lauben ."  —  Also Alles wird hier zugegeben, nur 
der Wohnplatz bestritten. Und doch ist die ganze historische 
Darstellung H e r  o d o r ' s  bei dieser Gelegenheit wieder von 
der A r t ,  daß über diesen P u n k t  kein Zweifel obwalten kann. 
Und aus welchem Schriftsteller har M ä n n ert  geschöpft? S .  
auch N e u r i .  —  W a s  die B u  t o n e s  anbelangt,  so finde ich 
sie nur bei S t r a b o  einfach unter den Völkerschaften, die 
M a r b o d  unter seinem S c ep te r  vereinigt ha tte ,  s. S .  70 ,  
S p .  2 *. —  Bemerkenswerth ill , daß B u d i n  (B u d ju )  der 
N a m e  vieler s l a v i s c h e n  S t ä d t e  ( b u d a = s t a w e n j — sta n ,  
s  ta n e k ,  Stanitze ,  ch a lu p a ,  griechisch xalvßrj B ud e,  H ü t t e 19).  
Ob die B u d i n e »  nicht,  wenn gleich N o m a d e n ,  doch mit  
G e l o n e n  in der hölzernen S t a d t  zum Theile zusammen­
w ohnend, die spätern R h o p o l a n e n ,  und die noch spätern 
R h o s  gewesen sind, oder wenigstens ein Zweig derselben? 
( S .  Ja hrg .  I. S .  56 ,  S p .  1 ,  N o te  3 9 ,  dann S .  3 8 ,  S .  59 ,  
N o t e  3 9 ,  nebst der N o t e  4 3 ,  auch dies. Ja hrg .  S .  10, S p .  1. 
D a s  q-d-eiQocpayovrn selbst in gewöhnlicherArt übersetzt, würde 
nur besagen, daß die B ud ine»  Alles aß en ,  w as ihnen unter­
kam, wie verdorben und unrein es gewesen, wie z. B .  die 
ärmeren K  a l m ü ck e n im Lande der donischen Kosaken, welche 
verendeter Pferde und jedes verreckten Thieres Fleisch ohne 
Scheu  und Eckel genießen.

Cal l ipidae.  S .  Alazones. S i e  nennen sich selbst 
O  l b i o p o li r e u , obgleich ihre S t a d t  O  1 b i a ein borysthe-

S>. dies. —  17)  S o l l t e  v i e lm e h r  heißen , , sehr  u n v o l l s t ä n d i g e m  
u n d  u n k r i t i s c h e  n .»  —  18) S e h r  bequ em  ist dieses  „ro a č  d i e G  e- 
s c h i c h t s c h  r e i b e  r  » —  19;  C  h a l u p e , w i e  v ie le  A n d e r e , a u s  der 
W ie ge n s p ra ch e  h e r g e n o m m e n ;  so z. B .  G r e n z e  un d  v iel leicht nicht  
m i t  Unrecht G r ä n z e  g eschr ieben ,  —  s la v .  B r a n i c e  ( G r a i i i c e . )  —

»irisches Emporium ist. S i e  S e y  t l i a e  G e o r g i  werden voir 
ihnen Borystheniren genannt. M e lp .  18. O l b i a lag am B  o-  
r y  s t h e n  e s  (u .  nicht am I l y p a n i s ,  s. S t r a b o ) .  D i e  Kal-  
lipiden gebe» sich für eine Colonie der Milesier aus. » G a l ­
l i p i d  a s  I l y p a n i s  in c l u d i t ,  e x  g r a n d !  p a lu d e  o r i tu r ,  
quam  p a tr e m  e j u s  a c c o l a e  a p p e l lan t:  e t  d i u ,  q u a l i s  
n a t u s  e s t  de l lu i t ."  M e l a  II. 1.

C a  r e i n  i s ,  S t a d t , s. H y p a k y r i s ,  M e lp .  7 8 .
C a s p i a e  p o r t a e .  P l in iu s  schreibt: A b i is  (d. i. von 

den L u b i e n e n aus u. a .)  su n t  p o r ta e  C a u c a s ia e ,  m a g n o  
e r r o r e  a m ul tis  C a s p i a e  d i c t a e ,  i n g e n s  n a tu ra e  o p u s  
. . . in r o p e  G as te l lo  (q u o d  v o c a n t  C u m a n i a .  ( S .  dies. 
Ja hrg .  S .  9 ,  N o te  u. *. —  V o n  hier: wie auch vom P a f fe  
T z u r  aus machten die H unnen ihre Einfälle nach Europa und 
Asien. (Prokop ius V .  G .  Kr. IV . 3 . )

C h e r r o n e s u s  ( C b e r s o n e s u s . )  D i e  Chersonniten 
sind unter dem N a m e n  A c k e r b a u e r n  bekannt. D i e  über 
ihnen Wohnenden nennt man A b i i  ( Aßiot), weil sie sehr we­
nig Bedürsniffe haben. A bii.  » D i e s e  l e b e n  v o n  P f e r d e ­
f l e i s c h ,  M  i l ch u n d K ä s e. A us der P  s e r d e m i l ch wissen 
sie auf eine eigene Art eine g e s ä u e r t e  M i l c h  zuzubereiten, 
die ihnen als Würze dient." D ieß  wird genau von den K al­
mücken erzählt. S .  S .  66 ,  S p .  I.

C h r y s o p h y  l a c i  G r y p h i .  S .  S .  6 6 ,  S p .  2 .  V g l .  
A r g ip p a e i  am Ende.

C i m m e r i i  (K im m e r i i . )  C l io  1 5 ,  1 6 ,  1 0 3 .  V erg l.  
dies. Ja h rg .  S .  9, N ore 1. —  B e i  P r o k o p i u s  finden mir 
sie wieder als H u n n e n s t ä m m e .  Wahrscheinlich ivurden 
sie damals K i m m e r i e r  gen a»nt, als Anwohner des B o s ­
p o r u s  C i m m e r i u s  20) .  —  D i e  Kimmerier gingen, von 
den Skythen  verdrängt, unter L a g d a m u s  nach Asien, ( P l u ­
tarch im M a r iu s . )  Vergl.  C  u t u r g u r en.  C o l c h i s  und 
L a z i č a ;  jenes zu Europa, dieses zu Asien gerechnet. N ach  
Prokop, lag L a z i č a  auf beiden S e i t e n  des P h a s i s ;  der 
zu Europa gerechnete Theil des L an des , nämlich der am  
rechte» Ufer des Flusses gelegene, enthielt alle Ortschaften 
der L a z i e r .

C o r o c o n d a m u i n .  S .  S .  6 6 ,  S p .  1,  Z . 14  von
unten.

C r e i n n i  (K r em n i. )  B e i  dieser, den königlichen S k y ­
then gehörigen S t a d t  stiegen die Amazonen ans Land. S .  
Amazonen iinb. S a u r o m a ta e .  E s  wird nicht zu gewagt seyn, 
von K rem ni (KQrj/ivoi, Krimnoi,  Krimni) die B enennung  
K r i m  herzuleiten.

C u t u r g  u r i. S .  Ja hrg .  I. S .  66 ,  Z. 14 von u n ten ; 
dann dies. Ja hrg .  S .  9, S p .  2,  N o te  1, S .  lO, S p .  2 ,  Z. 1 |  
von unten. D i e  Linie a  zeigt den muthmaßlichen W eg  an,  
auf dem die K i m m e r i e r  (d.  i. U t u r g u r e n  und K u-  
r u r g u r e n  —  Hunnenstämme * 2 ') nach zufälliger Entdeckung 
desselben auf die G o t h e n  (Ostgothen gestoßen waren. Vergl.  
C im m eri i .

2t>j » U n d  noch jetzt g i b t  es  k i IN IN e r i sch -  M a u e r n  in  S  k y t h i e n» 
noch jetzt die k i in in e r i  sch e U e b e r f a h r t ; es  g i b t  auch e ine  Landschaft» 
N a m e n s  K i m m e r i a .  und den so g e n a n n te n  k i m m e r i s c h e n  B o š s  
y o r . "  M e l p .  12. Obg leich  die K i m m e r i e r  zu H e r o d  o t ' s  Z e i t en  
verschwunden w a r e n ,  so e rh ie l t  sich ihr  A nd en ke n  doch i m  N a m e n  
der eben a n g e fü h r te n  B e n e n n u n g e n .  — 2 1 )  M a n  ka nn  sich diese N a -

2



D i o n y s o p o l i s ,  © t o b t  a n  der G r e n z e  zwischen 
T h r a k i e n  und  S k y t h i e n .

D n i e p e r .  B o r y s t h e n e s .
D  n i e s t e  r. S .  T y r a  s.
E r  e i n  u s .  N r .  53 ,  33 ,  32  ; 7,  30 ,  2 0 ;  22 ,  2 6 ;  51,  17.
E  n  I y  s  i a.  S .  dies. J a h r g .  S .  9, S p .  2, Noče  1.
G e l o m " .  S .  B u d i n i  und © . 3 1 .
G e o r g i .  @ .  S c y l h a e .
G e r r  h o  s .  Welcher  F l u ß  dieß gewesen,  l äßt  sich 

schlechterdings nicht herausklügeln.  » E r  lag nördlich über den 
«ekerbanenden S k y t h e n ,  an  der Ostjeite des B  o r y st h e n e s, 
e t wa  14 Schi f f f ahr ten  von dessen M ü n d u n g  der S t a d t  
K i e w  gegenüber ,  nur  weiter nördlicher. D e n  S k y t h e n  wa r  
er besonders heilig und zum Begräbnisse ihrer Könige  be­
s t immt . »  S o  lies' t ma n  in Gus t in  s und G u a d e L ’3 H a n d ­
wör terbuch.  ( S .  B u d i n e n . )  Diese wenigen Zeilen charakteri-- 
stren das  citirce Werk.  Uebr igens —  abgesehen von der Dar-- 
stellnngSweise —  ist dieß AlleS freilich leicht hingeworfen.  H e ­
rodot  schreibt so:  » D e r  s i e b e n t e  F l u ß  ( in S k y t h i e n )  ist 
der G e r r h u S ;  er t r e n n t  sich vom B o r y s t h e n e s  ab an 
jenem P u n c t e  des La nd e s ,  bis zu welchem m a n  den Dn i e p e r  
kennt .  E r  t rennt  sich also in dieser Ge ge nd  ab und sein N a m e  
ist wie der der Gegen d selbst —  G e r r h u S .  I n d e m  er aber 
gegen das  M e e r  zu hinfl ießt ,  begränzt  er daS Land der n o ­
m a d i s c h e n  und der k ö n i g l i c h e n  S k y t h e n ,  und ergießt 
sich in den H y p a k y r i s . »  M e l p .  56.  —  »G e ge n  Osten dieser 
G  e o r g e n -- S  k y c h e n , wenn m a n  über den P a n t i k a p e s  
(oder  P a n t i k a p i S )  h i i rüberkömmt ,  wohnen die nomadischen 
S k y t h e n  . . .  gegen Osten au f  14 Tagreisen wei t  in dem Land­
striche, der sich a m  Ge r r hu S hinzieht.  M e l p .  19.  Je ns e i t s  des 
G  e r r h  n s  sind die Wohnplä tze der k ö n i g l i c h e n  S  k y t h e n . »  
M e l p .  2 0 .  —  D i e ß  gibt  M e l a ,  wie folgt :  „ Q u o d  i n t e r  p a -  
l u d e m  e t  s i n u m  e s t ,  T a p h r a e  n o m i n a t o r :  s i n u s  C a r -  
c i n  i t  i s .  In e o  u r b s  e s t  C a r c i n e :  q u a m  d u o  flu m i ­
n a  , G e r  r h  o s  e t  H y p a c a r i s ,  u n o  o s t i o  e f f lu e n -  
t i a ,  a t t i n g u n t ;  v e r u m  d i v e r s i s  f o n t i b u s ,  e t a l i u n -  
d e  e la ps i .  N a m  G e r r h o s  i n t e r  B a s i J i d a s  e t  N o -  
m a d a s ,  H y p a c a r i s  p e r  N o m a d a s  e v o l v i t u r .  Si l -  
v a e  d e l u d e  s u n t , q u a s  r o a x i m a s  l i a e  t e r r a e  f e r u n t , e t  
P a n t i c a p e s 22) ,  q u i  N o m a d a s  G e o r g o s q u e  d i s t e r -  
x n i n a t . . . .  T u m  B o r y s t h e n e s  g e n t e i n  s n i  n o m i n i s  23) 
a l l u i t :  i n t e r  S c y t h i a c  a m n e s  a m o e n i s s i m u s »  u.  s. w. 
( Ve r g l .  B o r y s t h e n e s . )  M e l a  I I .  1.  D a s  : u n o  o s t i o  ef-  
f l u e n l i a , »  ist ein Comme nc a r  zu d e m:  »er (der  G  e r  r h u s)  
ergießt  sich in den H y p a k y r i s . »  » D i e  G r ä b e r  der K ö n i g e

menSvcrwaudlunq na» der Analogie erklären. W ir  haben in gegen­
wärtiger Zeit ein Königreich J l l y r i e n ;  ein Bewohner dieses Lan­
des ist also ein Illyrier. Der Görzrr , der Kärntner, der Kramer 
werden einst in ferneren Zeiten im A l l g e m e i n e n  in den Blättern 
der Geschichte eben so als I  l l y r i e r erscheinen . wie der Tschitsche, 
der Uskoke u. a . , wie au6  einige S l a v e n s t ä m m e ,  für I l ­
l y r i e r  zn gelten angefangen haben und noch gelten, blos? we i l  
s i e d a s  a l t e  J l l y r i e n  i m Bes i t z  h a b e n .  Die Il lyrier,  von 
denen uns die griechischen und römischen Schriftsteller erzählen, wa­
ren ja keine Slaven. Bergt Jahrg. I. S H ? -  S x .  i , Z. i>, u. Note 
42 , Sp .  2 ,  Z. 24.;  dann Sarmatae und Jazyges. — 22) Also ist 
rietVtl/iCCTirjg Panticapes und nicht Panticapis, na» Mela- — 
23) Die B o r y st h e n i t e n- 24) Konnte ich doch im heurigen Jahre durch 
die Aussagen zweier Männer,  denen man Einstimmigkeit hätte zu-

besilideii sich sr Finnoim, M e l p .  7 1 .  S .  üben S .  72 ,  S p .  1.  — • 
Z) ann  s a g t H e r o d o t ,  4 0  Flußschifffahrten a u f w ä r t s  Een ne m a n  
den D n i e p e r  (s. B o r y s t h e n e s . )  E s  erscheint uns  hier eine V e r ­
wickelung, durch die Eingaben über den Lauf  der Flusse,  ihre 
Aus in ü n d u n g e n ,  so wie durch die Be s t i mm u n g  der W o h n -  
plätze der Völker  nach den Wel t gegende»  u. dgl. herbeigeführt ,  
1° »war ,  dap  ihr Knot en  sich ivohl zerhauen aber  nicht lösen 
lägt.  M a n  vermag die verschiedenen zerstreuten Angaben  weder 
un te r  e i nander ,  noch mi t  den u n s  bekannten Orksverhäl t i i is-  
|en in Einklang  zu br ingen.  D i e  S a m a r a  oder W o l k s c h a  
würden al s G e r r h n s  mi t  dem klebrigen zusammensti l i imen,  
fal ls m a n  dem H e r o d o t  den angegebenen Lauf  und die a n ­
gezeigte M ü n d u n g  der Flüsse nebst noch Ein i ge m abstreiten 
wollte.  I c h  habe die drei verdächtigen Flüsse,  den P  a n t i k a-  
p e s ,  den H y p a k y r i s  s a mmt  betn G e r r h n s  nach den A n ­
gaben des Her od ot  a u f  der Ka r t e  einget ragen.  Indessen an 
der Hauptsache  änder t  es nichts,  auch wenn m a n  diese Flüsse 
als ga r  nicht vo r ha nd en ,  oder doch nicht al s die Begrä nz un -  
gen an nehmen w o l l t e ; immer  bleibt es gewiß ,  daß die W o h n ­
sitze der Völker  die angegebenen waren  - 4) ,

G e t a e  und Dac i .  ( S .  auch J a h r g .  I .  51 und 52 ,  N o t e  
.19 »reden e i n e  ut i b  d i e s e l b e  S p r a c h e .  Germanische  
Völker reichen bis an  die B a s t a m e n  ( S .  B a s t a r i i a e )  tittb 
T y r a g e c e n , alle im No r d e n  des J s t e r »  ( S t r a b o ' s  G e r ­
m a n i a )  na tür l ich , da auch die G e t e n  e i n  g e r m a n i s c h e r  
S t a m m .  —  » S ü d l i c h  vom I s t  e r  liegen J l l y r i k n m  und 
T h r a k i e n  und bie mi t  dessen Einw oh ne r n  vermischten V ö l ­
kerschaften.» S t r a b o .  —  D i e  S i c h t u n g  geschah erst nach und 
n a c h . —  Aus  einer andern S t e l l e  ersieht m a n  , das  die G  e r- 
III a n e  n den G a l l i e r n  gleich gehal ten werden:  » —  daher  
schienen mir  die R ö m e r  mi t  Recht  dieselben G e r m a n i  25) 
ge n a n n t  zu haben.» S t r a b o .  —  » D i e  al ten Gr iechen haben 
die G e t e n  gleichfalls für  ein t h r a z i s c h e s  V o l k  gehal ten.  
D i e  G e t e n  w o h n t e n ,  so wie die M y s e r ,  an beiden Ufern 
des I s t e r .»  —  D a c o s ,  q u i  s e  in P o n t u m  e t  T h r a c i a m  
e f f u d e r u n t »  —  sagt S u e t o r i u s  im Ju l .  C a e s a r  c.  4 4 .  
—  O v i d i u s  spricht oft  mi t  großen Besorgnissen von den G e ­
t e  n und ihrem Lande.  D e r  Dich te r  lebte un te r  ihnen zu To mi ,  
a m  rechten Ufer des J s t e r ,  den er auch D a n u b i u s  nennt .  P .  
I V .  8.  und den D  o p p e l n a m i g e n 26).

G o t h i .  S .  54 , S p .  2 , N o t e  19,  (vergl.  S .  4 6 ,  N o t e  
20 ,  S .  50 ,  S p .  2,  N o t e  6 und dies. J a h r g .  S .  10 ,  S p .  1 , 3 -  
7.  Tetra.rische G o t h e n  S .  dies. J a h r g .  S .  10,  S p .  1, N o t e  
1, Z.  10  von unten.  G o t h i .  S .  J a h r g .  I .  S .  51 ,  S p .  2, 
N o t e  19, middies.  J a h r g .  S .  10 ,  S p .  1, N o t e  7 , Z .  7 von un-

wüthen sollen, zu keiner Gewißheit darüber gelangen, ob die so wirk­
same Mineralquelle von M o n f a 1 c o n e im österr. Küstenlande bei der 
Ebbe sich ganz verliere, oder nicht. Der Eine derselben, der Haupt- 
actionär der Badeanstalt und zugleich Verpfleget der Curgäste, versi­
cherte das erstere, der Andere, der — so titulirte — Director des 
Badehauses das letztere. Wie ist es zu verwundern, wenn Herodot 
über den Lauf kleiner Flüsse in Skythien irrige Angaben erhalten 
ha t ,  die er weiter verbreitete, wenn er, ungeachtet eigener Bereisung 
jener Gegenden, nicht Gelegenheit fand, sich selbst zu überzeugen. 
M an sehe nur ,  welche Verwirrung oft in dem A b s c h r e i b e r  des 
H e r o d o t  und S t r a b o ,  dem U m g i e ß e r  der Daten — Plinius 
herrschet. Vergl. Panticapes und oben. — 25) H e r o d o t  führt unter 
den persischen Stämmen auch G e r  m a n i e r  (rZQfAUVlOi) an, und 
zwar als ackerbautreibendes Volk. Clio 126- — 26) „In ter  Scythas



ten. Vergl. © .46, Note 20, © . 50, ©p. 2, Note 6. T  e t l  a- 
>• i t i f d; e Go t h e n .  © . © . 10, ©p. 1, Dlote I , Z. 10 von 
unten.

Gr a b e n  der ©ohne der blinden Sclaven. Melp. 3
H e x a m p a e u s .  © . Alazones und weiter unten 

H y p a  u i s.
H u n n i.  © . Jahrg. I. © . 44, Nore I I ; © .  46, Note 

21, ©p. 2; © . 4 7 ,  Nore 50 ; dann vorzüglich @. 51 und © . 
53, Note 20; auch©. 67, Note 61, Jahrg II., @. 9, ©p. 2, 
S . 17 ,Note 8 ; © . 31, ©p. 1, Z. 17 von unten.

H y g r i s .  Dieser Flusi, so wie der L y  c i is ,  O a r u s  
und T a n a i s  kommen von den Thyssage t en ,  Melp.
3 2 3 .—- Der H y g r i s  ergießt sich in den T a n a i s ,  Melp. 
57. Einige verstehen unter dem H y g r i s  de»Donetz,waS 
zedod; mit den übrigen Eingaben des H e r o d o r  ganz und 
gar nicht übereinstimmt. © . Tanais. Andere halten wieder 
den O a r u s  dafür, m it eben so »wenig Grund. Am ehe­
sten ivürde der O a r u s  für die W or o» esch, W o r o n a  
oder den Orel (Aarfluß) gelten können, wornach A a r  und 
O r e l  ein Jncunabelwort.

H y l a e a  ist das Land am schwarzen Meere vom Aus­
fluß des Dnieper biS zur S tad t C a r c i n i S .  N ur dieser 
Theil © k y t h i e n s  ist mit Bäumen bewachsen. (© . auch 
Melp. 76.)

H y p a c y r i s  (Ter«Kvpip.) © . Gerrhus und Scy- 
tliae Nomades.

H y p a n i s  (B o  g), ein dritter Fluß ©kythiens. »E r 
entspringt in © k y t h i e n  und fließt aus einem großen See, 
um welchen herum w i l d e  P f e r d e  von w ei per F a r b e  
weiden." Melp. 52. © . dies. Jahrg. @. 32 ,  L p . I. Vergl. 
Alazones. »Callipidas H y p a n i s  includit. E x  g r a n d i  
p a l u d e  o r itu r , quam matrem ejus accolae appellant; 
diu q u a l i s  n a t u s  e s t, (nämlich mit süßem trinkbaren 
Wasser) dellu it. Tantem  non longe a m a r i, parvo tonte, 
eni E x a m p e o  cognomen est, a d e o  a m a r  as a q u a s  
a c c i p i t ,  u t ipse quoque jam  sni dissim ilis et n o n  
d u l c i «  h i n c defluat u. s. f. Hier hätten w ir abermal He­
rodot —  allein auf Stelzen einherschreicend. —  M an erstaunt

G e ta sq u e “  T r is t .  I I I .  12. „ H  i c q u o q u e  s u n t  i  g i t u r  G r a -  
i a e  u r b e s ?  H u e  q u o q u e  M i l e t o  ju s s i v e n ire  C o l o n i ?  l i i -  
q u e  G e t i s  G r a i a s  c o n s t itu e re  d o m o s ? S ed  vetus lm ic  no m e n  
p o s ita q u e  a n t iq u iu s  u rb e  c o n s ta t ab A b s y r t i  caede fu isse  lo co  
. . . T o m o s  d i c it  u r  lo cu s  h ic  ( A s y r t is ,  — etw a ein k o l ichisch e s 
W o r t ,  wie l o m i  von Xtfiveiv)  e tc . C u s to d ia  m u r i su b m o ve t inse 
stos c la u sa q u e  p o r ta  G  e t  a s. — D e d ič i lo q u i ,  e t v id e o r  G e t i -  
c is s c r ib e r e  posse m o d i s. G rede  m ih i t im e o , ne s in t  im m is ta  la -  
t in is  “  I I I .  14. — und „ V iv e re q u e  m is e ru m  in te r  Bess os G e t a s -  
q u e  p o r ta  m u ro q u e  v ita m  tu e v i. .—  A n  m ea s c r ip ta  S a u r o m a -  
t a e  G e t a e q u e  le g e n t?  —  T r is t .  I V .  i .  „S a rm a tic is  lo c is  nec 
s iccam  G e lic o  fo n te  la v  are  s it im .“  IV -  8. „ H u n e  q u o q u e  de G e - 
t i c o  S a r m  a t i  c a s i n  o r a s  S c y t h i c i q u e  i n  s i n i l )  u s  
I s t r i . “  V.  i .  „ G r a i a q u e  q u o d  G e t i c o  m is ta  lo q u e la  sono 
est.“  V I ,  3. „ jn n e ta  te n e t c ru d u s  S a r m a t i s  or a G e t a  . . • 
G e tic is  a rrn is  ad , u sq u e  n ivo su m  S try m o n e m  v e n is t i , M a r t i  c o ­
l a  m  q u  e G e t a  m .‘ : V . 4- „ T u r b a  T o m ita n a e  q u a  s it  re g io n ! s u t  
haec q u a m v is  in te r  G r a e c o . s  G e t a s q u e  m a le  pacat» etc. V . 8-
__ V ix  ope c a s te ll i d e fe n d im u r : e t ta rn  in tu s  m is ta  fa c it  G ra ils
b a rb a ra  tu rb a  m o t. — H o s  q u o q u e  . . .  e t r id e n t  s to lid i ve rb a  
y . s. w . — S o  auch de P. 5. 6. 7 , d u ra  p l ia r e t ra  b e lla  1110ve ille  
G e t a .  S ta t ve tu s  u rb s  r ip a e  v ic in a  b i n o m i n i s  I s t r i  m o e - 
n ib u s  e t p . v . a d  H a n c  fe ru s  O d ry s iu s  p . — cap i t  G e t a .  P.

bei der Vergleichung dieser und so vieler andern Stellen mit 
denen aus H e r o d o t  und P l i n  ins.  Also zu M  e 1 a’s Zei­
ten finden w ir die nämlichen Flusibenennungen. (Vergl. Ger­
rhus und die unter diesem Artikel angedeuteten ©chwierig- 
keiten.) Die nämlichen Angaben, wie sie Herodot geliefert; 
noch gibt es eine bittere Quelle E x a mp e u S ;  der Dnieper 
(f. ßoryslhenes) ist 40 Tagreisen aufwärts bekannt u. s. w. 
—  ES wäre interessant zu wissen, ob der Bog nod; heut zu 
Tage sich in alter A rt hinwälzt, eine bittere Quelle auf­
nehmend.

H y p e r b o r e i  »reichen bis zum Meere." Dieß kann 
kein anderes seyn, als das Eismeer. Melp. 13. —  »Ueber 
diese haben weder die ©  ky the n, noch andere dort oben Woh­
nende gesprochen, die J s s odonen  ausgenommen; (M elp. 
32) »and; Hes i od  und H o m e r ,  letzterer evEmywo im,  
wenn Homer wirklich der Verfasser dieses Werkes ist. Das 
Meiste erzählen die D e l i  er." Melp. 33. —  Herodot spricht 
sich auch nod; folgendermaßen aus; »Wenn es H y p e r ­
boreer  gibt, so gibt es and; H y p e r n o t i e r."  M elp. 
36. Vergl. © t r a b o  7. — P I in  in s  setzt sie an das Gestade 
des sky t h i schen Oceans. Vergl. Jemandes. © . Neun". —  
S t r a b o  läßt weder Hyperboreer zu, noch Ri phä i sche 
Be r ge ,  B . 7. Uno im I I .  B . lese» w ir: D ie alten griechi- 
schen Gesd;id;tsd;reiber haben a l l e  nö r d l i chen  V ö l k e r  
mit dem Namen S k y t h e n  und K e l t  o s ky then belegt. 
D ie n cd; älteren theilen sie in solche, die über dem E u x i -  
nus ,  dem I s t  er und dem A d r i a  wohnen. A l l e  diese ha­
ben sie H  y p er b o re er,  © a u r o m a t e n  und A r i m a s p e n  
genannt." —  B  e i H e r o d o t  f i n d e n  w i r  dieß n ich t. 
Die Verwirrung schreibt sich erst auS späteren Zeiten her. 
H e r o d o t  nennt nur die Völker des äußers t en N o r d e n  
H y p e r b o r e e r  nach der damaligen gewöhnlichen Vorstel­
lung, daß über einen gewissen Breitengrad hinaus kein W in ­
ter mehr herrsche, keine eisigen Winde u. dgl. Darum setzt er 
er ihnen auch H y p e r u o t i e r  entgegen. Er glaubt nämlich 
nicht, daß eS solche glückselige Landstriche gebe, wie sie von 
den ©d;rifcstellern, namentlich von den Dichtern gesdyildert 
ivurden. 2T;

9. „ N u l la  G e tis  to to  gens t ru c u le n t io r  o rb e .c< P . I I .  7. H ic  q u o ­
que  S a u r o m a t a e  (also S au ro m a tae  =  S a rm atae  auch nach O v id  
ja m  m e n o v e re  G e ta e q u e .“  P . I I I -  2. S i q u is  in  hac  te r r a  p o -  
su isse t H o r p e r u s ,  esset fa c tu s  i l le  G e t a .  P. I V .  2. R ip a ' fe ro x  
I s t r i  . . . M ys . gentes t e r r u i t  G e t a s .  S -  auch Z ah rg - I .  S .  6, 
@ p. 2 und 7 , S p .  1- — 27) P t e r o p h o r o s  a p p e lla ta  re g io  : 
pa rs  m u n d i da m n ata a n a tu ra  re ru m  et densa m ersa  c a lig in e  : n e -  
que  in  a lio  , q ua m  r ig o r is  o p e re  g e lid is q u e  a q u ilo n is  c o n c e p ta c u - 
lis . Pone eos m o n ie s , u l t r a  q u e  a q u i l o n e m  gens fe l ix  (s i c re -  
d im u s ) , quo s  H y p e r b o r e o s  a p p e lla v e re , annoso d e g ita e v o ,  
fa h u lo s is  c e le b ra ta  m ira c u lis .  H ic  c r e d u n tu r  esse c a r  d i n e s  
m u n d i ,  e x t r e m i q u e  s i d e r u m  a m b  i  t  u s , se m e s tri lu c e  e t 
un a  d ie  so lis  a v e r s i: no n  u t  im p e r i t i  d ix e re , ab a e q u i n o c t i o  
v e r n o  i n  a u t u m n  u m  sem el in  anno s o ls t i t io  o r iu n tu r  iis  so­
les b ru m a q u e  sem el o c c id u n t-  R e g i o  a p r i c a ,  fe l ic i  te m p e rie , 
o m n i afFlatu n o x io  ca rens. D om us iis  n e in o ra  lu c iq u e “  u. s. w - 
P lin iu s  I V .  12. — „ l n  A s ia tico  l i t t o r e  p r im i H y p e rb o re i,  s u p e r  
A q u i l o n e m  M h i p a e o s q u e  m ontes s u b  i p s o  s i d e r u m  
c a r d i n e  ja c e n t ,  u b i so l n o n  q u o t id ie ,  sed p r im  u m  v e r n o  
a e q u i n o c t i o  o r t u s  a u t u m n  a l i  d e m u m  o c c id i t :  e t id e o  
s e x m e n s i b u s  d ie s , e t to tid e m  a liis  n o x  u sq u e  c o n t in u a  e s l. 
T e r r a  a ug us ta  , a p r i c a ,  p e r s e  fe r t i l is .  C u lto re s  ju s t is s im i e t 
d iu t iu s  q u a m  a l i i  m o r ta l iu m  et b e a tiu s  v iv u n t “  u. f. f. M . I I I .  5*



I s s e d o n e s .  V o n  diesen erzählt A r i s t e e s .  S .  A r i -  
m a s p i  t m b A r g i p p a e i  — „ M  a n w e i ß g e n a u ,  daß der Lan d ­
strich östlich von den A r g i p p ä e n ,  von den J s s e d o n e n  be­
w o h n t  wird, w a s  aber o b e r h a l b  den Arg ippäen  n»d Jssedonen 
n o r d w ä r t s ,  —  d a s  kennet m an  nicht ,  außer i n  w i e  
w e i t  d i e s e  e t w a s  d a v o n  e r z ä h l e n. D i e  J  s s e d o n e n 
haben rohe G eb räu c h e ,  große jährliche O p f e r ,  sollen aber im 
klebrigen e b e n f a l l s , —  (wie  die A rg ippäen)  —  gerecht seyn. 
B e i  ihnen haben M ä n n e r  und W e ib e r  gleiche M a c h t ,  w i e  
n i a n  s i c h e r  w e i ß . ”  — M e l p .  2 6  —  V c r g l .  A r i m a s p i .  
S i e  ha t ten  w ohl  den N a m e n  von einem Flüßchen I s s e d .  
N och  heu t  zu T a g e  fü h r t  ein südöstlich von P e r m  und et­
w a s  nordöstlich von der S t e l l e ,  wo die I s s e d o n e s  in der 
K a r te  e ingetragen erscheinen, von dem U ra l  kommendes und 
in den T o b o l  fallendes F lüßchen ,  den N a m e n  I s s e l . —  
»Also auch diese kennet m a n . ”  — - M e lp .  26 .

I s t  e r .  „ D ie se r  F lu ß  n im m t  seinen A n fan g  bei den 
K e l t e n  und der S t a d t  P y r e n e  ( P y r n e , P u r i n e )  und 
durchschneidet in seinem Laufe E u r o p a  in der M i t t e ;  er e n ­
det a b e r ,  in den E u p in u s  fl ießend,  »w o  die m i l e s i s c h e n  
C o l o n i s t e n  I s t r i e n  bew ohnen .”  E u t e r p e  3 3  — » E r  
> st V i e l e n  b e k a n n t ,  denn er fließt durch bewohnte G e ­
genden .” E u t e r p e 3 4 .  » D e r J s t e r  ist unsers Wissens der größte 
F lu ß .  M e l p .  4 8 .  —  Auch E u e  a n u s  65  n. C h r .  ( P h a r s .  
11. 3 9 )  n en n t  ihn S c y t h i c u s  a m n i s , ”  —  gerade wie 
H e r o d o t ;  —  und S t r a b o  sagt:  »D ie se r  (der J s t e r )  
s trömt von W .  gegen O  dem P o n t u s  L u x i n u s  z u ,  z u r  
L i n k e n  l a s s e n d  g a n z  G e r m a n i e n ,  w e l c h e s  a m  
R h e i n  a n f ä n g t ,  und das  ganze G o t i s c h e ,  so wie das 
G e b ie t  der T y  r a g  e t e n  (D n ie s te rg e te n ) ,  der B a s t a r  n en  
und S a u r o m a t e n ,  bi s zum Flusse T a n a i s  ‘-18)  und den 
möotischen S e e .  II. —  D och wohnen S a u r o m a t e n  auch 
a m  kaspischen M e e r .  —  V o m  taurischen G eb irge  (von P a m -  
phylien) wie Asien in zwei Theile ge the il t ,  bis zu den S k y ­
then und I n d i e r n  am  O stm eer .”

I s t h m u s ,  die Landenge, durch welche T a ur i en mit 
dem Festlande zusammenhängt; sie ist 4 0 ,  nach Andern 3 6 0  
Stadien breit.” — Strabo. —

J a z y g e s  S .  Sauromatae und Sarmatae. Auch 
über diese klagte Ooid. „Jazyges et Colclii Metereaque tur- 
b a , Getaeque Danubii inedtis vix prohibentur aquis, 
et maris ostium coit imda gelu Hactenus Euxini pars 
est Homana sinistri Proxima B a s t a r n a e ,  Sa uro-

Von den Opfergaben wird eben dasselbe erzähl t,  was  w ir  auch in 
Herodot finden. — „ N u n c  om nibus ,  quae  sunt in te r io r s  Asiae cl in­
tis , R i p h a e o s  monies t ranscenda t  an im us ,  dextraquej  lit tora  
oceani incedat.  T r ibus  h ie  e parti  bus  coeli alluens Asiam, S c y -  
t h i c u s  a sep te n t r io n e , ab Oriente E  o u s , a merid ie  I n d i e n s  
v o c a t u r , va r ieque  p e r  sinus et incolas in com plu ra  nomina d iv i-  
ditur . V erum  Asiae q u o q u e  magna port io  apposita  sep ten tr ion i ,  
in ju r ia  sideris r igent is  vastas soli tudines habet .  Ab extremo aqu i-  
lone ad initium orient is  aestivi S c y t h a e  sunt. E x t r a  eos u l t r a -  
que  aquilonis in it ium H y p e r b o r e o s  aliqui p o s u e r e , p lu r ibus  
in  E u ro p a  dictos. Pr im um  inde nosc i tu r  p rom on to r iun i  Gelticae 
L y t a r m i s ,  fluvins C a r a m b u s i s ,  ubi lassata cum siderum  vi 
R iphaeorum  montium deliciimt juga. Ibi A r i m p h a e o s  quosdam 
accepimus,  baud  d i f s i m i l e m  H y p e r b o r e i s  g e n t e r n -  Sedes 
illis n  e m o r  a alimenta b a c c a e ,  c a p  i l l  u s  j n x t a  f o e n i i n i s  
y i r i s q u e  i n  p r o b r o  e x i s t i m a t u r ,  r i tus  dementis .  I taque  
sacros habel’i n a r r a n t ,  inviolatosque esse etiam feris accola rum

m a t a e q u e  t e n e n t .  H a e c  e s t  A u s o n i o  s u b  j u r e  n o v i s -  
s i m a  ( t e r r a )  . .  . g e n t e s  q u a s  n o n  b e n e  s u b m o v e t  I s t e r .  
O v id .  T r i s t .  I I .  1.

J u r c a e .  S .  T b y s s a g e t a e
M a e o t i s .  S .  J a h r q .  1. S .  9 ,  N o t e  I .  E r  scheidet 

die königlichen S k y t h e n  von den S a u r o m a t e n ,  da die 
S k y th e n  am  nördlichen, die S a u r o m a t e n  am  südöstlichen 
G estade wohnen .  „ D e r  M ä o t i s  wird M u t t e r  d e s  P o n ­
t u s  g e n a n n t ?  M e l p .  86 .  —  P l i n i u s  s a g t : » T a  n a  i n  i p ­
s o  m  S c y t h a e  S i l y n  v o c a n t ,  M a e o t i n  T e m e r i n -  
d a ,  q u o d  s i g n i f i c a t  m a t r e m  m a r i s . ”  ( S .  S a u r o m a ­
t a e . )  D iesen Ausdruck finden w ir  auch bei den S p ä t e r e n .  M)

M a r i s  ( M a r o s ,  M arosch  )  S .  A g a  t  b y  r  s i .  —  
S t r a b o  n en n t  ihn M a r i s u s  und läß t  ihn gleichfalls in 
die D o n a u  m ünden.  E r  fließt bei ihm durch die G e  t e n .

M  e l a n c h l a e n i ,  „ein  e igenes ,  und kein skythisches 
V olk . . . Ueber diesen sind S e e n  und eine menschenleere 
G e g e n d ,  so viel nu r wissen.”  M e lp .  20 .  —  D i e  M e l a n -  
chlauer » t ra g e n  Alle schivarze G e w ä n d e r ,  wovon sie auch den 
N a m e n  h a b e n .” Uebrigens haben sie skythische Gebräuche. 
M e lp .  1 0 7 .  —  Auch M  e l a  h a t  die M e l a n c h l a e n i .  a9)

N a p a r i s .  S .  A r a r o s .
IN e u r i .  I h r  Land wird von S k y  t h  ic  n durch einen 

S u m p f  g e t r e n n t ,  in welchem der D n i e s t e r  seinen U r ­
sprung n im m t.  E ine  G en e ra t io n  vor dem Einbrüche des D a ­
r i u s  w ard  ihr Land von einer großen M e n g e  S c h la n g e n  
b e lä s t ig e t , die vornehmlich a u s  der E inöde  ober ihrem G e ­
biete herabkamen. D a  sie dieser nicht M eis te r  werden konn­
te n ,  verließen sie ihr Land und zogen zu den B u d i n e » ;  
—  allerdings eine weite Expedi t ion! D ieser  U m stand  bewog 
vielleicht M ä n n e r t  zu der B e h a u p t u n g :  H e r o d o t  habe 
den B u d i n e »  ihren Wohnsitz irriger Weise am  D o n  a n ­
gewiesen. S .  B u d in i .  —  I n  diesem Fa lle  m üßten  auch die 
G e l o n e n  über de» N e  u r e n  gew ohnt haben.  O der  w a r  
Alles grundfalsch, w as  H e ro d o t  hierüber gesagt ,  Trotz seiner 
w i e d e r h o l t e n  V ers icherung ,  daß  m a n  alle Völker bis zu 
den A r g i p p ä e r n  und J s s e d o n e n  genau  kenne? D a ß  
M ä n n e r t  bei S t r a b o  B u t o n e s  f inde t ,  berechtiget ihn 
keineswegs, die B u d i  n e u  des H erodo t  au sw an d e rn  zu las­
sen. Doch es stehen alle geographische» und historische» D a ­
ten über die B u d i n e n ,  die Beschaffenheit  des B o d e n s ,  ih­
res Wohnstr icheS, der Z u g  der S k y th e n  und des ihnen a u f  
der Ferse folgenden D a r i u s  in einer solchen H a r m o n i e ;  ei

populiš  : nec ipsos modo , sed illos e t i a m , qui ad eos perfugeri l lt . 
Plin. YI. i3. © a n j Herodot! — 27) C. i. der S a u r o m a t e n ,  die 
sich bis zum T a n a i s  erstrecken. — 28) Die  um den M ä o t i s , vor­
züglich auf der Ostseile wohnenden Völkerschaften wurden im Allge­
meinen M ä s t e n  genannt , beiden Frühern wie bei den Späte ren .  
Josephus  Flavius  z. B .  schreibt: ( I I ,  i6) O r a m ,  quae a B o s p o r «  
ad Tanain  u sque  de f le c t i tu r , Maeotici in c o lu n t : T e r e t i e ,  
A r r e c h i  P h i c o r e s  et  ostio fluminis pruxim i J a x a m a t a e  
Apud eos easdeni artes ieminae exercen t  u. f. ro- — 29) H inc  
(von Kolchis an) orti monies longo se j u g o , et  donee Rhipaeis  
conj n n g a n t u r , e x p o r r ig u n t :  qui  al tera pa r te  in Gaspium pelagns 
o b v e r s i , C e r a u n i i  d icu n tu r  : iidem nlicuhi T a  u r i c i ,  M o ­
s e  h i u i , A m a z b n i c i ,  C a s p i i ,  C o r a x i c i ,  C a u c a s i i ;  ut
aliis aliisve apposit i gentibus  ......  Rel iqua  ejus ferae incul taeque
gentes , v a s t o  m a r i  a s  s i d e n t e s  t e n e n t , M e l a n c h l a e n i ,  
L e n i ,  S y  r a c  e s ,  G o l i c i ,  Co  r a  x i  P t h i r o p h a g i ,  H e n i o -  
c h i ,  A c h a e i ,  C e r c e t i c i ,  et  jam in coufinio Maeotid is  S i n-
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herrscht in der Darstellung so viel K la rhe it, daß man sich ge­
nöthigt sieht, Herodot hier in jedem Punkte vollkommen 
Glauben zu schenken; es geht aus dem Ganzen hervor, daß er 
genau unterrichtet war. Es mag seyn, daß die N e  u r e n  viel­
leicht als stammverwandtes V o lk  zu de» B u d i  neu gingen 
und später wieder in ihr Land zurückkehrte». Solche H in -  und 
Herzüge befremden im Alterthum nicht. S o  erzählt S t r a b o  
von der großen suevischen und von andern Nationen, daß sie 
m it Leichtigkeit ihre Wohnsitze ändern, wegen ihrer gerin­
gen Bedürfnisse fü r ihren Lebensunterhalt, und weil sie we­
der das Feld bebauen, »och etwas aufbewahren. Und welche 
Linie beschrieben nicht die S k y t h e n  nebst ihren Verbünde­
ten, den S a  u r o m a  re n und B u d i n e » ,  sammt Weibern, 
K indern, Hab mid G u t!  S .  M elp. 122,  >23,  124, 125.
—  I n  M elp. 104 u. s. f. werde» die Völker um S k y -  
t h i e n herum, abermals, und zwar von W este  u nach O sten 
angeführt und geschildert, nämlich A g a t h y r s e  n,  N  eu r en ,  
A  n d r o p  ha ge n,  M e  l a n ch l ä » e n , B u d i n e »  und (Se­
lo  n e n , endlich die 0  a u r o m a  t en.  Dagegen 123,  105 
von Os t e n  nach W e s t e n  in genau umgekehrter Ordnung. 
D as Land der N e u  re n wird daselbst N  e u r i s  genannt.
—  P l i n i  n s  schreibt IV .  12 . . .  P er M a e o liii au lem  ah 
ex tre m e  I s  t l i m o  3 I) qu i locus T a p  l i r a  e voca tu r ab 
ore B osp o ri C C IX M . passuum lo n g ilu d o  c o l l ig i lu r .  A 
T a p h r i s  pe r con tinentem  in lro rs u s  te iie h t A u  c h e ­
l a e  32) apud quos I l y p a u i s  o r i tu r ,  N e  u r i ,  apud quos 
B o r y s t h e n e s ,  G e I o n i , T  h u s s a g  e I a e , B u d i n i ,  
B a s i l i d  ae  33 j  e t ce ru leo cap illo  A g a l h y r s i .  Dein 
A n t h r o p o p h a g i .  A B u ie  supra M aeotin  S a u  ro  m a ­
ta  e e t Essedones 34;.  A l  pe r o ram  ad T a n  a im  usque 
M  a e o t a e , a q u ih iis  lacus noinen accepit 35) : u lt i in i-  
que a te rg o  eo rum  A r  i m a s p i. M o x  R i  p h a e i m onies 
e t a s s i d u o n i  v i  s č a s u  p i n  n a r  u m  s im ilitu d in e  P t e -  
r  o p h o r  o s appellata re g io : pars rn iind i damnata a na­
tu ra  re ru m " u. s. f. S .  Note 26. —  W er wird dieß nicht 
für eine freie Uebcrsetzuiig des 31. Cap. in M e lp . erkennen , nur 
m it einiger Unordnung gegeben? Also hätte es fast 500 Jahre seit 
Herodot noch immer so ausgesehen in jenen Ländern, die unsere 
Karte darstellt? Noch immer dieselben Völker, dieselben A n­
sichren über sie? —  S ollte»  übrigens die N e u r e n  zu S t r a ­
bo's und P  l i n i u 5’ Zeiten wirklich am Ursprung des B o ry ­
sthenes gewohnt haben, oder doch am Borysthenes, so müß­
ten sie ziemlich iveit gerückt seyn. Aber selbst der Ausdruck 
„entspringen" ist öfters verdächtig. Ueberhaupc ist die Bedeu­
tung mancher Ausdrücke einzuschränken, zu m ildern, z. B . 
groß, erstaunlich. H e r o d o t  findet z. B .  schon dort eine er­
schreckliche K ä lte , wo der Russe nur von einem gelinden, 
angenehmen Froste von 14° spricht. Vergl.Schütz Herodot nennt 
den See, woraus der D o n  entspringt, g r o ß ,  in Schütz's 
Erdk. stsht dafür „ k l e i n . "  —  An solche Dinge darf man sich

d o le s  ......  Qus atuor urbibai sunt, H e r m o n i s i a ,  P h a na­
go r i a ,  et in ipso ore C i mm e r i  um. I. 19 . — 31) S . Jsihmus.
— 32) Man sikhi hier bculli» , daß Plinius die Benennung a n 0 1> 0 -
t a e statt A l i z o n e s  und Scythae «roteres nimmt. S . dies. Jahrg.
S . 3 i, Sp. 1. — 33) Die königlichen Skythen. — 3t) Wagensky-
tben, wenn nicht, wie ich vermuthe, Isscdones ju lesen. — 35) S .
Maeotis und auch die Note 28.

nicht im Mindesten stoßen, wenn man in Bezug auf die 
Hauptsache sich durch die geographische und historische Welt 
mit Haut und Haaren hiiidurchwinden will.

( S c h l u ß  f o l g t . )

Zur Geschichte der Kirchen in Krain.
Mitgetheilt von P e t e r  Hi t z i nger -  

s <0 <t> I u ß.)

Ruine einer alten bizantinisch gebauten Capelle, viel­
leicht Zeuge für den slavischen R itus  in Krain.

M it  riium lithogniphlrtcii Plan.

Diese Ruine steht, 3/ 4 Stunden von llnteriiasseiifuß 
entfernt, rechts ober der nach Naffe iifuß (eigentlich T re -  
be lna) führenden Bezirksstraße, bei der Filialkirche S t .  P e ­
tri im Walde in Ilnterkrain.

D as Mauerwerk gedachter Capelle steht noch ziemlich 
ganz, obwohl es schon seit Jahren ohne Dach, und von 
Außen m it Epheu überwachsen ist; nur die Thüre und ein 
Fenster sind zum Theil ru in ir r ,  und der A nw nrf ist abgefal­
len D ie  Rundung der Ilm fangsmauer, des Gewölbes und 
der Böge» bei den kleinen und schmalen Fenstern deutet auf 
bizaiitiiiischen S ty l.  Eine in Gestalt eines Kreuzes am G e­
wölbe angebrachte Verzierung ist jedoch auch gothischer Form 
ähnlich. Unter dem Boden der Capelle ist ein leerer Raum, 
m ir engem Eingänge, vielleichtRest eines der ehemaligen Fa­
milien - Begräbnisse. D ie  darneben stehende Filialkirche S t .  
P e tri war bis vor ungefähr 50 Jahren Pfarrkirche, das 
eigentliche Oberiiassenfuß. —  Unterhalb derselben sind noch 
schwach kennbare Reste des ehemaligen Sd)loffes Obernas- 
senfuß (S g o rn ji M o k ro n o g .)  Aus der Gestalt der Capelle, 
besonders der an der S te lle  desAltares angebrachten Nische 
schloß ein Correspondent t>er „K m e t. in  ro k . N o v ic e ,"  J a h r­
gang 1844 , S .  119, Ju re  S odevsk i (eigenrl. H r. Kobe), 
daß diese Capelle ein Ueberrest aus der Zeit sey, wo der 
slavische R itus durch C i r i l l  und M e t h o d  in einem Theile 
Krains herrschend war. Es ließe sich dagegen einwenden, daß 
die an der S te lle  des A ltars befindliche Nische dem nach 
griechischen R itus  fungireiide» Priester zu wenig Raum  dar­
biete, und auch andere Capellen ähnlichen Zubau haben. 
D er griechische Baustyl jedoch, und die in der Gegend er­
haltene Sage, daß die ersten Glanbciisverküiider hier G o t­
tesdienst gehalten, unterstützen obige Ansicht.

B e i t r a g e
zur Geschichte der Stadt und des Bisthums von Triest, 
mit theilweiser Rücksicht auf das Patriarchat von Aquileja, 

auf das übrige österr. Küstenland und auf Krain.
Von Ä iiton  jitUmifrfjtk.

( F o r t s e t z u n g . )

Während dieser Zeit "hat Kaiser C o n s t a n t i n  der  
G r o ß e ,  an dem im Norden Rom's außer der heutigen 
P orta  del Popolo befindlichen Pons M u lv iu s  btn Tyrannen 
M  a r  e n t i » s gänzlich überwunden. Zn Folge dieses im V e r­
trauen auf Jesum Christum erfochtenen Sieges hob er nun 
durch ein Edier die Christenverfolgung, welche noch in I t a ­
lien unter M a p e  n t i u s fortgedauert hakte, gänzlich auf ;  er
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bekannte sich öffentlich zue christlichen Religion und gebranchre 
fernerhin in jeden, Feldzüge das ihm, der Sage nach, vor 
Beginne dieser Schlacht erschienene Kreuzzeichen alS Kriegs­
panier, Labarum. Seitdem war die Zahl der Christen cäg. 
lich größer, und nur selten mehr ividerfuhren denselben Ver­
folgungen. In ,J a h re  326 ließ Kaiser C o n s t a n t i n  der Gr. 
zu Pola seinen brave» Sohn C r i s p  ns,  am 3. November 
354 aber der Kaiser C o n s t a n t i n s  I I .  seinen Vetter Co l i ­
st a n l i u S G a l l n S  Cäsar, daselbst enthaupten.

I n  der M itte  deS folgenden Jahrhuiidertes, im Jahre 
452,  zerstörte die Geißel Gorres und der Schrecken der 
W e lt, A t t i l a ,  König der Hunnen, Meder, Gothen und 
Datier, auf seinem verheerenden Rückzüge ans G a llien , die 
große und berlihmte S tad t A gu i l e  j a *). Ob er damals 
auch Aemona (Laibach) zerstört habe, ist nicht gewiß; eS 
erwähnen ivohl davon die Geschichtsschreiber Krain's, alS: 
Valvasor, Schönlebe», von Thalberg und andere—  gleich­
zeitige Schriftsteller erwähnen hingegen von der Zerstörung 
Aemona’s durch A tt ila , nichts.

Im  Jahre 476 unterwarf sich »ach dem klntergange 
deS weströmischen KaiserthuuiS O d o a c e r ,  König der He­
ruler, »ach dessen zu Ravenna im Jahre 493 durch den

*) Di e S t a d t  A q u i l e j a  soll schon gegen 1060 Jahre vor Christi 
Geburt gegründet worden seyn, und wurde zugleich m it G  r a d i 3 c a 
im  3. R. s>74, vor Chr. 180, eine römische C olonic, »wiche mei­
stens Iap id ic r und eingewauderte G allie r bewohnten , von denRöineru 
aber zugleich befestigt wurde, um die unterworfenen Völkerschaften 
des nordöstlichen Ita lie n s  im Gehorsain zu erhalten, und ein Boll- 
werk gegen den llndraug nordischer Vardarcu zu bilde». Bald galt 
die S ia d i 11 q i! i I c i 0 fü r den S c h l ü s s e l  I t a l i e n s  v o n  der  
N o r d  f e i t e ;  sie war um die Zeit der Geburt Christi die grösite 
Handelsstadt am adriatische» M eere, stand vorzüglich deti Völker» 
offen, welche die Lander zwischet, ihr und der B o iia ii bewohnten, 
und war seit den Zeiten des Kaisers M a r k  A u r e l  (161 — 180) d i e 
erste F e s t u n g  des Rei ch es. I i»  Lager vor Aquileja wurde am 
l/j. A p ril 238 der röm. Kaiser C. J u l i u s  D e r u s  M a x i  m i n u s  
1. T h r ax von den, durch seine Grausamkcti empörten Soldaten, 
zugleich m it seinem Sohne und Mitregeukcn M a x i n t i n u s  dem 
J ü n g e r n  ermordet; hier liest am 27. August 388 der römische 
Kaiser T h e o d o s i u s  Ser  Gr os t e  seine» bereits bet S iscia und 
Pettoriuni überwundenen und zu Aquileia gefangen genoniine- 
nen Gegenkatser F 1 a v. M a g n u S  C l e m e n s  M a x i m u s  !>>»- 
ttchten. D er wilde Hunnenkönig A t t i l a  bemächtigte stch nach der 
am 27. November 401 durch den ivestgoihifchen König T h e o d o r  
r t ch,  und durch den, m it den Burgundern, Franken, Sachsen und 
Allemanneu verbündete» römischen Feldherrn und S ta ttha lte r G al­
liens, A Ö t i  u s ,  in den cataiaunischen Felder» b e i C h a l o n s  an 
d e r  M a r n e  erlittenen fürchterliche» Niederlage, nach langen 
vergeblichen Anstrengungen im 3. 45» der S tadt Aquileia, und 
zerstörte sie gänzlich, so dast kaum eine S pur ihres ehemaligen Da- 
feyns übrig blieo. D ie Einwohner flohen auf die Lagunen - Inseln 
der B ren ta , wo spater, gleichsam aus Aquileia '- Asche, das stolze 
V e n e d i g  sich erhob. Au der S telle des alte» Aquileia entstand 
nach einiger Zeit ein neuer O r t , der indessen ebenfalls durch ger- 
störungeu der G othen, die hier im  I .  4^9 den O d o a c e r ,  Kö­

nig von Ita lie n ,  besieglet, und von den Longobarden im 3 .690 
viel l i t t , und trotz der WiederherstellungSveisuche des griechische» 
Feldherrn N a r s e s  stet- unbedeutend blieb.

. I n  der zur Zeit der Geburt Christi ihrer bequemen Lage 
wegen sehr volkreichen S ia d i A q u i l e i a ,  wo der Mittckpuuct des 
norifchrn und illyrische» Handels w ar, wurden, so wie in dem be­
nachbarten T r i e s t  und E a  p o d 'I  st r i a , schon frühzeitig durch 
den heil. Evangelisten M a r c u s ,  und seinen Gefährten, den heil. 
H e r m a g o r a s ,  christliche Gemciuden gegründet, und von da aus 
verbreiteren sich bald die wohlthätigen S trahlen des Christenthums 
nt die römischen Colonien bi- an die Donau. Solcher Colonirn la­
gen wenigstens sieben im römischen Noricum und unter diesen sind

offgvthiichen König T  h e o d o I 'i ch elffolgten Ennoiduug, aber 
diesen das Köuigeei'ch Ita lie n , zu welchem damals auch Is t, len, 
Ttiest und Aguileja gehörte.

Im  Jahee 524 war dev selige N a  za t i n s  et |lcr 
Bischof von Capo d'Jsttia, wo et seit dem Ia h te  601 als 
«Ltadcpacion vei ehit wird. Nach seinem Tode blieb der bi- 
chöchche Sitz von Eapo d 'Js ttia  bis zum Jahre 756 un­

besetzt.

5. F r u g  i f e . t n S , in dem ziveiten Viertel des sechsten 
JahrhnnderceS, beiläufig vom Jahre 524 bis 558.  E r liest 
neben der Domkirche eine Kirche zu Ehren der heil. M ä r­
tyrer S e r v n l n S  »nd J u s t u s  aufbauen, in welche er die 
Religuieu der hell. M a rt. Lazarus und Apollinaris übersetzte. 
Daselbst fand man auch im Jahre 1842 auf Mosaikgrunde 
fti» Monogramm (beiläufig lick'.)

Im  Jahre 568 entstand das H  erz o g r h n m F r i  a n l, 
indem der Longobardenkönig A l b o  i n die erste von ihm in 
Ita lie n  eroberte Provinz seinem Enkel Gisnlvh, unter dem 
Namen Herzogchnm F rlan l, abtrat. G i s u l p h  regierte durch 
43 Jahre und unterwarf sich de» größten Theil Istriens, 
Liburnleiis und Japydiens. —  Grado, Triest und der zunächst

unstreitig bekannt: C ille ja , C i l ly , — Aemona, Laibach, — F la - 
viuzn -  Solvense , Ataria - S a a l, — Teucria in Oberkärnten , (vm  
mnthlich bei — Aguntum , J  n n i ch en in T iro l, — Petovium
Pettau. Im  3. Chr. /j6 gründete der heil. Evangelist M a r c u s ,  
welcher 3 Jahre vorher m it dem Aposielfürstcn , h. *p e t r u  5, von 
Antiocbia nach Rom gekommen w ar, das B i s t h u m  zu A q n i l e j a ,  
ivelches man in der Folge, vorzugsweise P a t r i a r c h a t  nannte; in 
demselben Jahre wurde auch schon zu C a p o  d ' I f t r i a ,  dainals 
Aegida genannt, aus dem Tempel der Pallas eine K irc h e  j  u E h- 
re  n d e r h e i l. J  n n g f  ra  u M a r i a ,  (welche damals noch lebte) 
errichtet- Nach vier Jahren ernannte der heil- M a r c u s  bei seiner 
Abreise nach Rom mit allgemeiner Uebereinstimmung der christlichen 
Gemeinde den heil. H e r m a g o r a s ,  welcher von Geburt ein 
Deutscher tvo r, aber durch mehrjährigen Aufenthalt das Bürger- 
recht von Aquileja erlangt hatte, zu seinem Nachfolger an der bi­
schöflichen Kirche von Aquileja. Dieser e rlitt zugleich mit s.inem D ia ­
kon F o r c n n a t u s auf Befehl des Prätors G e b a st u s im Jahre 
Chr- 67, fein Nachfolger H i l a r i u s ,  und dessen Diacon T a t i a- 
n n s  aber im I .  Chr. 9t) den Martertod. Ih re  Nachfolger nannten 
sich über 3 Jahrhunderte hindurch, gleichwie die Vorsteher anderer 
bischöflichen Kirchen, nur Bischöfe; als aber in der zweiten Hälfte 
deS vierten Iahrhunderces die Arianer ihre mehr im Ansehen gestan­
denen Bischöfe vorzugsweise P a t r i a r c h  e n nannten , so fing man 
auch allmälich a n , die Vorsteher der bischöflichen Kirche von Aquir 
leja P a t r i a r ch c n zu nennen- Im  fünften Iahrhunderie bekamen 
die Patriarchate (a ls : von Aquileja, Constaininopel, Alexandria. 
Antiochia und Jerusalem) nickt allein diesen ihren Namen, sondern 
auch ihre rechte Gestalt und bestimmten Gränzen. P . Gelastns L 
(Z j92-496,1 bestimmte, dast dem Patriarchen von Constantinopel der 
erste Rang nach dem Papste, die Synode zu Mantua im I .  826, 
und P. Johann X IX -  .int I .  ,028 aber, dast dem Patriarchen von 
Aquileja der erste Rang nach dem Papste gebühre. Bald erlangte 
in den W irren der Zeit der P a t r i a r c h  v o n  A q u i l e j a  eine 
Macht, die der deS Papstes nicht wenig nachgab, und ganz Frianl. 
Is tr ie n , den größten Theil von K ra in , den am rechten Ufer derD rau 
gelegenen (somit südlichen Theil) Kärntens, und einen Theil von 
Untersteiermark umfaßte- D er heil- V  a l e r i a n u s , ein Gallier, 
ivar der Erste (vom I .  Chr. 369 bis circa 38g), dem man den T ite l: 
P a t r i a r c h  v o n A q u i l e j a beilegt. E r berief zur Unterdrückung 
der damals unter den Bischöfen P a l l a d i u s und S  e c u n d i a n u S 
in Dacien und Mösteu überhand nehmenden Ketzerei auf den 5. 
September 381 nach A q u i l e j a  e i n  C o n c i l i u m ,  bei welchem 
fick 33 Bischöfe aus Gallien und Afrika ein,fanden. Zur Zeit der 
Zerstörung Aquileja's durch A tt i la , war daselbst der heil. N i c e l a s, 
ein Grieche, Patriarch.



gelegene T h e i l  I s t r i e n s  verblieben aber deni orientalischen  
Kaiser.

P a u l i n u s  I . ,  ein R ö m e r ,  P a tr ia r c h  von Aquileja ,  
verlegte im J a h r e  5 6 8  (oder nach andern 5 6 9 ) ,  nachdem 
die Longobarden unter A lboin  in I t a l i e n  e ingedrungen w a ­
r e n ,  und sich auch A quileja 's  bemächtigt h ar ten ,  seinen S i t z  
nach G r a d o ,  w o h in  er alle R e l iq u ien  und Kirchenschätze 
Aquileja 's  mitbrachte. D a s  P a tr ia r c h a t  von G r a d o  wurde  
erst, durch die E rh eb u n g  des B i s t h u m S  von V e n e d ig  zu einem  
P a t r i a r c h a t e ,  1 4 5 1  aufgehoben .

6 .  G  e m  i n i a n u s ,  um d as  J a h r  5 6 9  , ein A n h ä n ­
ger des P a tr ia r c h e n  P a u l i n u s  I-,  ließ die Leichname von 4 2  
M ä r ty r e r »  von Triest  nach G r a d o  überbringen.

H e l i a s ,  P a tr ia r c h  von A q u i le ja ,  der A n f a n g s  zu 
C o r m o n s  residirte, verlegte a m  1 8 .  Februar  5 7 9  unter dem 
S chutze  des P a p s t e s  P e l a g i u s  II .  seinen S i t z  a u f  die 
I n s e l  G r a d o ;  in der h ierauf  daselbst abgehaltene»  P r e ­
v i n  z i a  l - S  y n o d e wurde b e s t im m t ,  daß fernerhin d e r  
S i t z  d e s  P a t r i a r c h e n  v o n  A q u i  l e j a  b e s t ä n d i g  
i n  G r a d o  seyn so l lte ,  ivas  auch der P a p s t  P e l a g i u s  
11. bestätigte.

7 .  S e v e r u s ,  gebürtig  a u s  R a v e n n a ,  seit dem J a h r e  
5 8 0 ,  wurde a ls  ein A nhänger  bei der Ketzerei der M a n i ­
chäer ergebenen Aquilejensischen P a tr ia rch en  S e v e r u s ,  auf  
Einordnung des P a p s t e s  P e l a g i u s  I I . , v om  Eparcheu  
S m a r a g d u s  zugleich m it  J o h a n n ,  B ischöfe  von P a -  
renzo, und V  i n  d e m  i n s ,  B ischöfe  von C eneda  , nach R a ­
ven na  in die G efangenschaft  des dortigen ErzbischofeS abge­
f ü h r t ,  a u s  welcher e r ,  nachdem er der römischen Kirche 
T reue  ange lobt  h a t t e ,  erst nach e inem  J a h r e  freigelassen  
wurde.

8 .  F i r m  i n n s  wurde um d a s  J a h r  6 0 0  B isch of  von  
Triest und I s t r i e n  g e n a n n t .

O b w o h l  seit der Errichtung des von  den orientalischen 
Kaisern abhängigen  E xarchates  von  R a v e n n a  (nach Ehr.  
5 6 8 )  die Bes itzungen des P a tr ia rch en  von A qnileja  theils  
im  E xarchate  von R a v e n n a , thei ls  im  H er zog th u m e Friau l  
l a g e n ,  auch bereits seit dem J a h r e  5 6 9  die Res idenz des 
P a tr ia r c h e n  zu G r a d o  w a r ,  so verblieb doch die patriarcha­
lische Gerichtsbarkeit unzertrenut ,  bis zum T od e  des P a t r i a r ­
chen S e v e r u s ,  welcher im J a h r e  6 0 5  starb; —  aber nun  
wurden zwei P a tr ia rch en  zugleich er w ä h l t ,  nämlich a u f  V e r ­
w en d u n g  des Exarchen S m a r a g d u s  zu G r a d o ,  E a n d i a -  
11 u 6 1., —  und durch M i t w ir k u n g  des G i s u l p h ,  H e r ­
zogs  von F r i a u l ,  zu A quileja , J o h a n n i .  D a h e r  w ollte  der 
Exarch von R a v e n n a ,  daß die B ischöfe  seines G eb ie tes ,  
nämlich I s t r i e n s ,  zu denen auch der von Triest gehörte, und 
der venecianischen I n s e l n ,  S u f f r a g a n e  des P a tr iarch en  von  
G r a d o ;  G i s u l p h ,  H erzog  von F r ia u l  a b e r ,  daß die Bischöfe  
F r i a u l s ,  S u f f r a g a n e  des P a tr ia rch en  von A quileja  seyn soll­
ten. D i e ß  w a r  die Ursache langjähriger R angstre i l igke ite»  
zwischen den P a tr ia r c h e n  von Aquileja und G ra d o .

9 .  © a  ü b e n  t i n s  befand sich im J a h r e  6 8 0  bei dem 
zu. R o m  gegen die M o n o th e l i t e n  abgehaltenen C onci lium ,  
w o er sich m it  fo lgenden W o r t e n  unterschrieb: G a u d e n t i u s

Episcoptis Ecclesiae Tergestinae per Istriam univer­
sal».” — Wer sein Nachfolger gewesen sey, ist nicht bekannt.

I m  J a h r e  7 3 1  erhielt S e v e r n s  II (v o n  E in ig e n  auch 
S e r e n u s  g e n a n n t ) ,  P a tr ia rch  von A q n i le ja ,  a u f  V e r w e n d u n g  
L u  i t b  r a n d ' s ,  K ö n ig s  der Longobarden ,  das  erzbischöstiche 
P a l l i u m  vom P a p s t e  G r e g o r  II., welcher die T h e i lu n g  des 
P a t r ia r c h a t e s  in das  von Aquileja und G r a d o ,  und die T h e i ­
lung der geistlichen Gerichtsbarkeit beider P a tr iarch en  dahin  
ge n e h m ig te ,  daß die B ischöfe  des A nth e i le s  der Longobarden  
bis an den M i n c i n s ,  des P a tr ia r c h e n  von A q u i le ja ,  —  die 
Bischöfe  I s t r i e n s ,  der venecianischen I n s e l n ,  und von Triest  
aber des P a tr ia r c h e n  von G r a d o  S u f f r a g a n e  seyn sollten.  
D e m  bald d ar au f  verstorbenen S e v e r u s  II. succedirt a ls  
P a tr ia r c h  C a l l  i x t  u s ,  welcher seinen S i t z  von C o r m o n s  nach 
C iv ida le  ver legte ,  w o  er sich eine Kirche und Residenz a u f­
bauen ließ.

Im Jahre 7 5 6  war Joh a n n I. zweiter Bischof  
von Capo d'Istri  a; er wurde vom Patriarchen von 
Grado consecrirt. Nach seinem Tode blieb der bischöfliche 
Sitz von Eapo d'Jstria über vier Jahrhunderte unbesetzt, wäh­
rend welcher Zeit die Bischöfe von Triest zugleich Bischöfe von 
Eapo d'Jstria waren.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t ) -

IMpIoinatariiiiii CarnloHciim.
Alls den ArchlvsmaterlaUen des historischen Vereins für strain.

( F o r t s e t z u n g . )

1 5 .
S t i f t u n g s - U r k u n d e  deS E isterc ienfer-K los ters  M a r i a -  

B r u n n  bei Landstraß in K r a i n ,  a usgefert ig t  von B e r n h a r d ,  
Herzoge von K ö r n t e n ,  a m  7 .  M a i  12 4 9 .

In nomine sancte et individne Trinitatis Amen. 
Cum littera quasi legitera nuncupetur, eoquod legen- 
tibus certissirnum iter moristret, ad hoc ipsain inge- 
niosa velernm subtililas adiuverit, qualenus cum bre­
ves dies hominis, sunt, eiusqne memoria transeat velut 
umbra, presentium hystorie sive acta digna memoria 
ipsius karactere notius elucescant noticie futurorum. 
Ilinc est igitur, quod nos liernbardns dei grä Karintbie 
dux Tenure presenlium, modernerm» memorie incul- 
camus, el exponimus noticie futurorum, quod nos con- 
sideratis iransitoriis stipend!is et lallaci gloria Imins 
iriundi, cuius omnia sunt caduca, nec aliqua quoad 
eterne salulis premium nobis videmus proücere, ex 
omnibus, que obtulit nobis mundus, nisi ea tanlumodo 
quibus pro umore dei cedimus, vel que iuste in usus 
et elemosiuas pauperum et egenliuni erogamus, pro 
remedio anime »ostre, nec non Ivle uxoris nostre , ac 
Ulrici, ßerenbardi, Phylippi liliorum nostrorum, et Mar­
garete iilie nostre, omni unique beredum ac progenito- 
riim nostrorum in lionore omnipotenlis dei et gloriose 
virgin is mal ris sancte Marie ac omnium elector»,» dei, 
apud LandesTst forum nostrum in valle que Topliz 
vulgärster dicitur, iuxta capellam sancli Laurentii, Mo­
nas leri um Cysterciensis ordinis, nominatum Fons sancte 
Marie, ex nouo duximus construeudum. Ipsuin au lern



monasterium rcdditibus ducentariim Marcarum dota- 
mus, qiios ducentariim Marcarum redditus ipsi infra 
quinquenhiin conquirere pollicemur, pro quibus reddi­
tus nostros et predium in Leybaco, voluntate et assensu 
prelate uxoris nostre, ac prefatorum heredum nostro- 
I um, ipsi Monasterio libere obligamus, tali apposite 
laudamento, quod si de medio cedere nos contingat, 
anteqiiam ipsi Monasterio memoratos ducentariim Mar­
carum redditus conquiramus, iam dictum predium sive 
redditus in Laybaco, ipsum Monasterium tamdiu te- 
neat, quo adusque exinde ducentariim Marcarum red­
ditus sibi eiriat, vel ab eo, quicunque nobis in liere- 
ditate nostra successerit, eidem ipsarum ducentariim 
Marcarum redditus libere assignentur. Preterea ipsi 
Monasterio legaliter et libere dedimus in villa pruke- 
lin viginti inansos. Apud sanctum Laurentium tredecim 
inansos cum decimis. Apud Topliz decem mansos, cum 
decimis. Septem mansos, quos habuit Otto, inclusus 
cum decimis. Quatuor mansos, quos habuit Chunradiis 
vigellator cum decimis. Quatuor penes nem us cum de­
cimis. Quatuor, quos habuit Ambrosius, cum decimis 
unacum molendinis. Et palludem adiacentem, que Cra- 
wiak vlgo dicitur. — Apud gaz quatuordecim mansos. 
In Cro'blach Ires mansos. Tres inansos ad locandum 
piscatores. In Gerloch septem inansos. In Zernik octo 
mansos. In Creylow quinquaginta mansos cum decimis. 
In Zerowiz septem mansos. In Sussiz quatuor mansos. 
Apud Reizekke decem et nouem mansos. Apud Treuen 
duos mansos. Apud Weichsen septem mansos. Apud 
Gaberwich tres mansos. Aqud sanctum Vdalricum qua­
tuor mansos. In Yge duodecim mansos. Item in Karin- 
thya in Xhix/iz quatuor inansos. Apud Steinpoiil duode- 
cim mansos. Predicta vero bona absolute et libere Mo­
nasterio ipsi damns, ut videlicet in ipsis bonis plene ac 
libere fruatur omnibus iuribus et utilitatibus, quibus et 
nos usi fiiimus in eisdem. In agris videlicet pralis, 
pascuis, vineis, neinoribus, piscationibus, exitibus et 
redilibus, omnibus communitatibus, ac aiiis quibusque 
iuribus sen utilitatibus, quibus nos in eisdem, cum ea 
possedimus suiniis freti. — Ipsam insuper ecclesiam 
cum iam dictis bonis suis et aiiis quibuslibet, que dante 
domino habebit per nos, vel heredes nostros, sen my- 
nisteriales nostros, vel alios quoslibet homines nostros 
vel etiam alienos, ab omni hire advocaticio et exactionis 
et alliorum servitioruin qualiumcunque per nos vel he­
redes aut successores nostros, sen etiam indices aut 
olilciarios, aut precones nostros, et alios quoslibet re- 
quirendorum, vel in genere, vel in specie penitus du - 
ximus exliimendam, secundum exemptionem et liberta- 
tem ac privilegia, quibus ordo Cysterciensis tam sede 
apostolica, quam ab imperial! excellentia esse dinosci- 
tur roboratus Homines quoque ipsius ecclesie, ubique 
in nostro dominio const!tutos, eximimus usque quaque 
a lure neinoris et hire venatilio, que Vorslrecht et Jae- 
gerecht vulgariter appellantur. Delude conventui ipsius 
ecclesie gratiam talem damns, quod liceat eis piscaria

e t  p i s c a t o r e s  h a b e r e  i n  G u r k a  I l u v i o ,  u b i c u n q u e  p e r  
d o m i n i u m  n o s t r u m  U n i t ,  I n s u p e r  e a r n  g r a t i a m  d a m n s  
e i s ,  q u o d  d e  o m n i b u s  v i c t u a l i l m s ,  q u e  a d  d o m u m  i p s o -  
r u m  d e p o r t a n t u r  e t  a i i i s  r e b u s  q u i b u s l i b e t  i n  o m n i b u s  
c i v i t a t i b u s  n o s t r i s  e t  a i i i s  l o e i s  q u i b u s l i b e t  t r i b u t a r i i s  
i a m  h a b i t i s  e t  i i n p o s t e r u m  h a b i t u r i s , n u l l a  s o l v a n t u r  
T h e l o n i a  s i v e  m u t e .

( S c h l u ß  f o l g t . )

V E R Z E I C H N I S S
d e r

vom Historischen Provinzial-Vereine für Krain 
im Laufe -cs Jahres 1 8 4 7  erworbenen 

G e g e n s t ä n d e .
( F o r t s e t z u n g . )

r,  2 9 .  23oni löblichen V e r w a l t u n g s a m t e  d e r  
k. k. S  t a  a t s h e r  r sch a s t L a n d s t r a ß  nachs tehende ,  in got-- 
iie hohen H o f k a m m e r  - De c r e t e s  vom 5 .  D e c e m b e r  1 8 4 6 ,  Z .  
4 6 , 9 9 5 ,  from historische» P r o v .  V e r e i n e  für  K r a i n  zur  B e ­
nützung  und A u f b e w a h r u n g  Übergebene I l rk nndeu  :

h )  P f a n d  - Ur ku nd e  und  Ve r s a t z b r i e f ,  a u s g e f e r t i g t  von  
M i c h a e l  Fr ank hv ui t s ch ,  B ü r g e r  zu La i ba c h ,  a m  18.  g e b .  
1 5 8 7  , wodurch  derselbe zur  S i c h e r s t e l l u n g  e ines  vo m 
Eisterzienser  - Kloste r  M a r i a - B r u n n  bei Lands t t as i  a n  
die E r b e n  des W o l f ,  G r a f e n  und  Fr e i h e r r n  von  T h n r n  
und z u m  Kreuz ,  schuldigen B e t r a g e s  von  1 3 0  fl. rheini sch 
zwei  zu G a m l i i i g  gelegene H u b e n  a l s  P f a n d  bestellt .  
O r i g i n a l  a u f  P e r g a m e n t .  Ver le tz tes  Wa chs s i ege l .

i )  Wec hse l br i e f  u n d  Verg le ich  zwischen dem Eis terzicnser -  
C o n v e n t e  zu S i t t i c h  u nd  j enem zu M a r i a - B r u n n  bei 
Lau ds t r aß ,  ausges t e l l t  a m  S t .  Lo r enz en ta g  1 5 2 2 ,  bet re f ­
fend  den Umt a us c h  e iniger  R e a l i t ä t e n .  O r i g i n a l  a u f  
P e r g a m e n t ,  m i t  2 S i e g e l n .

k )  V i d i m i r t e  A u s f e r t i g u n g  der  bere i t s  v o m Ka i s e r  Fr iedr ich  
I V.  a m  S a m s t a g e  vor  S t .  P e t r u s t a g e  1 4 6 8  ausges te l l ­
ten  U r k u n d e ,  t r a f t  welcher  dem Ei s t e r z i e ns e r - Kl os t e r  
M a r i a - B r u n n  bei Lands t ras i  die Fischerei  in d em B a c h e  
K a l t e n p r u n n  ver l iehen wu r de .  D a s  V i d i m u s  ist a u s g e ­
stellt  von H a n n s  v.  L a m b e r g ,  t ön i g l .  R a t h  u nd  V e r ­
w a l t e r  der  L a n d e s h a u p t m a n n s c h a f t  in K r a i n ,  zu La ibach  
a m  1 3 .  Ap r i l  1 5 4 8 .  O r i g i n a l  a u f  P e r g a m e n t ,  mi t  
S i e g e l .

l)  Landesfürs t l i cher  C o n s e n s ,  a u s g e f e r t i g t  im N a m e n  F e r ­
d i n a n d ' s ,  Erz h e r z og s  von  Oes ter reich r c . , vo m La v a n t e r  
Fürstbi schöfe G e o r g  I I I . ,  S t o b ä u s  von P a l m b u r g ,  delo.  
G r a z  a m  2 2 .  M a i  1 5 9 8 ,  bezüglich des V e r l a u f e s  dreier 
H u b e n  von  S e i t e  des  S t i f t e s  M a r i a - B r u n n  bei L a n d -  
s t r aß  a n  T h o m a s  L a u bi ng e r .  O r i g i n a l  a u f  P e r g a -  
nu ' i i t ,  S i e g e l  verletzt.

m ;  Z e h e n t - - Tauschbr i e f  d d o .  S i t t i c h  2.  Au g u s t  1 6 2 0 ,  z wi ­
schen dem Eisterzienserst i f te zu S i t t i c h  u nd  dem H e r r n  
H i e r o n i m u s  von  Z a r a  z u m  G r n n d l h o f f .  O r i g i n a l  a u f  
P e r g a m e n t .  E i »  W a c h s s i e g e l ,  d a s  zwei te fehl t .

n )  Ta u s c h br i e f  d d o .  S i t t i c h  a m  2 .  Au gu s t  l 6 2 0  zwischen 
O b i g e n ,  bezüglich zweier  H u b e n .  O r i g i n a l  a u f  P e r ­
g a m e n t  u n d  m i t  zwei  S i e g e l n .

o )  Ur k u n d e  d d o .  1 2 .  J u l !  1 6 2 9 ,  in welcher  d a s  S t i f t  
M a r i a - B r u n n  bei Lands t ra f ;  e ine» zu D i i o r i z h a  gele­
genen  H o f  a n  J u a n  P r o r a d o u i z h  u nd  seine E h e g a t t i n  
M a r i a  e igent hüml i ch  üb e r l ä ß t .  O r i g i n a l  a u f  P e r g a ­
m e n t .  D i e  S i e g e l  fehlen.

p )  K a u f b r i e f  d d o .  La ibach  a m  letzten F e b r u a r  1 6 0 8 ,  über  
ein von  d e m Ab t e  G e o r g  des  Cis terzienserst i f tes  M a r i a -



Brunn bei Landstraß bei- Landschaft in Krain abgekauftes, 
zu Laibach, am Platze, dcmFranziskanerklostergegenüber 
gelegenes Haus. O r > g i » al auf Pergament, mir Wachs- 
siegel.

q) Urkunde ddo. Laibach am Montage nach Allerseelentag 
1649 , ausgefertigt von Eberhard Leopold llrftn i Grafen 
von W lagay, kais. R ath, Landesverweser rc., enthaltend 
die Vormerkung über einige Schuldner des Joseph Bosio. 
O r i g i n a l  auf Pergament.

r )  Patent Kaiser Carl V I. ddo. Laxenburg am 29. M a i 
1726, wodurch derselbe dem Cisterzienserstifte M aria- 
Brunn bei Landstraß den Consens zum Verkaufe von 
33'J3 in Oberkrain zerstreut gelegenen, ursprünglich von 
Bernhard, Herzoge von Kärnten, und seiner Gemahlin 
Ju ta  dem Kloster ve> stifteten Hubeii ertheilt. O r i g i n a l  
auf Pergament mit Siegel.

s) Vidim irte Ausfertigung der, dem Cisterzienser-Kloster 
V iktring am 10. April 1475, während der Regierung 
des Papstes S ixtus IV . ausgestellten Urkunde, wodurch 
die Errichtung der Pfarre St. Crucis bei Landstraß be­
stätigt wurde. Lateinisch auf Pergament. Siegel fehlt.

t )  Dispensations - Bulle des Papstes JnnocentiuS X II .  
ddo. Rom 10. December 1698, an den Laien M artin  
Czucich, wodurch derselbe zum Empfange der Priester­
weihe ini Gebiete des Patriarchats vvii Aguileja zuge­
lassen wird. O r i g i n a l  auf Pergament, m it einem 
Bleisiegel.

u) Vidim irte Ausfertigung einer vom Papste S ixtus IV- 
am 10. April 1475 erlassene» B u lle , betreffend die I n ­
corporation der Pfarre heil. Kreuz bei Landstraß mit dem 
Cisterzienser-Kloster M a ria -B ru n n  bei Landstraß. O r i ­
g i n a l  auf Pergaiiient, mit einem Siegel. Lateinisch.

v) Verhörs-Protocol!, aufgenommen bei der Landgerichts- 
Herrschaft Pleterjach im December 1778 und Jänner 
1779 mit einigen Zeuge» in der Criminal - Untersuchung 
gegen die ivegen Brandlegung gefänglich eingezogene 
M aria  Sagorz. O r i g i n a l .

N r. 30. Vom Herrn Anton I  cl l o u sch e k, k. k. Prov.
Staatsbuchhaltungs-Accessisten in Laibach:
A. Kaufvertrag zwischen Andreas Ludwig Weßiagkh, Med.

Dr. und landschaftlichen Phisicus, als Verkäufer, und 
Florian Sager, Rarhsbürger zu S te in , als Käufer, ddo. 
S tein am 20. März 1629, betreffend den Zehend von 2 
zu Dubliza, in der P fa rr Mannsburg gelegenen Huben. 
O r i g i n a l  auf Pergament, mit Siegel.

B. An Münzen. 1. I n  S i l b e r :
a) Eine vom Kaiser Vespasian mit der Äeu. Schrift: Ponti­

fe x  m axim us, n. Chr. 69— 79.
(Aufgefunden bei Oberlaibuch.)
b) Ein Groschen vom Churfürstenthume Hessen. 1841.
c) Eine kleine Münze der Republik Ragusa.

I I .  I n  K u p fe r :
d>, e) Zwei ziemlich gut erhaltene, von der Kaiserin Fau­

stina Senior, t  141. n. Chr.
0  Ein Stück vom Kaiser Gallienus.
g) Ein Stück vom Kaiser Constantins.
h) Eine kleine Münze von Franz M o lino , Dogen von 

Venedig. 1646— 1655.
Sämmtliche Kupfermünzen wurden im  Hofe der hierortigen M ilitä r -  

Knaben - Erziehungsanstalt ausgegraben.

N r. 31. Durch Einwechslung erworbene Münzen:
a) Ein Thaler vom Kaiser Ferdinand I I I .  1654.
b) Ein Thaler vom Kaiser Leopold I. 1700.

c) Ein halber Thaler der Kaiserinn M aria  Theresia. 1756.
d) Ein do. von Johann Ernst Grafen von Thun, Erzbi­

schof von Salzburg.
e) Ein Thaler von Ludov ico  M a n in , letzten Dogen von 

Venedig. 1792.

N r. 32. Urkunde ddo. Wien 3. Jänner 1636, laut 
welcher Kaiser Ferdinand dem Johann Ulrich, Herzog zu Cru- 
mau und Fürst zu Eggenberg, G raf zu Adelsperg, Herr zu 
Pokau, Ernhausen und S traß , RitterdesOrdens vom gol­
denen V ließ, k. k. geh. Rath rc., die Herrscyaft Weißen­
fels in Krain kanfrechclicher Weise überläßt. Absch r i f t .

N r. 33. Nein Herrn M a r t i n  K u r a l t ,  k. k. pens. 
Landrath und Herrschaftsinhaber:

a) Taschenbuch der Wiener Universität für die Jahre 1798, 
1806— 1822, 1824— 1837. 32 Bände. 12. Wien.

b) Gregor Gruber's Lehrsystem einer allgemeinen Diplo­
matik. 3 Bände. 8. Wien l 783.

c) Speculum academician Viennense a D. Joanne 
Joseplio Locher. 8. Viennae 1773.

d) Johannis G eo rg ii K ru ll i i  tractates de regali mo­
netärem ju re . 4. Hannoverae 1728.

e) De sacr. Rom. im perii septem viratu commentaries. 
A C hristophoro Gewoldo. 4. Ingo lstad ii. 1631.

f) Instrumentom pads Osnaburgensis. Au lbore  Jo. 
Godol'r. de Meiern. 4. Jenae I 739.

g ) Vindiciae Austriacae. O ratio ju r id ic is , po litic is  et 
h is to ric is  notis illus tra ta . 4.

l i)  H ieronym i V ie lm ii ord in is praedicatornm episcopi 
Aemonensis de D. Thomae Aquinatis doctrina et 
scrip tis. 4. Vindobonae. 1763.

i)  Joatmis Stephani P ü tte ri tabulae genealogicae ad 
illustrandam  historian! im perii Germaniaeque p rin - 
cipuin. 4. Gotlingae 1768.

k )  Josephi Scblikenrieder Cbronologia Dipiomatica 
U n ivers ita tis  Vindobonensis ab anno 1237 ad an­
num 1399. 4. 2 Torn. Vindobonae 1753.

l)  D r. I o havn Polak's Mathesis Forensis. M i t  Ku­
pfern. 4. Le^izig 1740.

m) Materialien zur österreichischen Geschichte, von Joseph 
Chmel. 4. Linz 1832.

n) Grammatik der slavischen Sprache in K ra in , Kärn­
ten und Steiermark. 8. Laibach 1808.

o) Schematismus für Tyrol und Vorarlberg. Jahrgang 
1802.

p) Schematismus für das Herzogthulii Krain. Jahrgang 
' 1803.

q) Schematismus der Wiener Diocese für das Jahr 1821.
r )  Ferdinand II I. ,  der Wiederhersteller der Prager Uni­

versität. Eine historische Skizze. 8. Prag
s) Einige Bemerkungen über die Gleichstellung des Erz- 

hauseS Oesterreich mit den Churfürsten des H . R . R . 
in dem öffentlichen Ceremonie!. Ein Beitrag zu dem 
österr. Staatsrecht. 4. Regensburg 1795.

t)  Resultat des Emscr Congresses. 8. Frankfurt und Leip­
zig. 1787.

u) Beweis des gräfl. Wied'- und Eriching'schen Succes- 
sionsrechces in Ostfriesland. Fol. 1746.

v ) D er Ursprung des Cistercienser-Stiftes Hohenfurt in 
Böhmen. Eine diplomatische Skizze. 8. Prag 1814.
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\v )  G regorii Gruber programma didaeticum super 
optima methodo scribend i, doceudique artem di- 
plomaticam. 4. Viermae J 795. 2 Exempt

x )  Münz - Ordnung Kaiser Ferdinand I .  ddo. Wien am 
1. August 1 560.

y ) Friedenstractat zwischen Oesterreich und Preußen, ge­
schlossen zu Teschen den 13 M a i 1779.

z) Schiffsahrts- und Handels-Vertrag zwischen Oester­
reich und den vereinigten Staaten von Amerika, ab­
geschlossen zu Washington den 27, August 1829.

N r  34. Vom Herrn J o h a n n  23 apt .  N o v a k ,  
Domherr, Schulenoberaufseher zc. in Laibach:

a) L itte ra e  aposlolicae Pii IX . quibiis ind ic itu r ju -  
bilaeum uninersale.

b) Catechismus Petra Canisiusa. 12. Laibach 1760

N r. 35. Voni Herrn J o h a n n  Sch l acke r ,  ÄLelt- 
priester und Noruialschul-Director in Laibach: I lis to r ia  Re- 
form ation is re lig ion is  in S ty r ia , Carinthia et Carnio- 
lia. 8. Clag-enfurti. 1769.

N r. 36. Vom Herrn J o h a n n  K a p u s ,  W elt­
priester: F r. Jo. Fran. Bernardi Mariae de Rubels de 
schismate ecclesiae Aquilejensis disserlatio  historica. 
8- Venetiis. 1732.

N r. 37. Vom löblichen hi stor i schen V e r e i n e  
v on  und f ü r  O b e r  b a r e r n  zu München:

a) Oberbaierisches Archiv für vaterländische Geschichte. 
Herausgegeben von denrselben. 8ter Band. 2. und 3. 
Heft. 8. München 1847.

b) Neunter Jahresbericht des Vereines. Für das Jahr 
1846. 8. München 1847.

N r. 38. Vom Herrn C a r l  K Her n ,  k. k. Came­
ra! - Bezirks - Offizial in Laibach: Ein Groschen von M a ­
ximilian Gandolf, Erzbischof von Salzburg. 1679

N r. 39. Vom Herrn M a t h i a s  V e r t o v z ,  P fa r­
rer in Sc. Ve it bei Wippach:

a) S ilberne, thalergroße Medaille auf die Thronbestei­
gung des Papstes P ins IX . , An.:  Pius IX . P. 
M . El. Die. X V I I .  Cor. Die X X I Jim. Anno 
M D C C C X X X X V I. Dessen Brustbild im Ornate. Ren.: 
Die Köpfe der Apostelfürsten Petrus und Paulus mit 
der Umschr.: Ilomae. Pa rentes. Ä rb itrique . Gentium.

b) Broncene Medaille, A n.:  Das Landhaus in Gratz. 
J „  ber M itte  dessen vordere Ansicht. Unten das steier- 
mark. Wappen. R en.:  Ein Kranz aus Feldfrüchten 
und Eichenblättern. Inschrift: Der X. Versammlung 
der deutschen Land - und F o rs tw irth e  die Stände 
S te ierm arks MDCCCXLV1.

c) Tagblatt der zehnten Versammlung deutscher Land- 
' und 'Forstwirthe in Gray vom 14. bis 20. September

1846; 6 Nummern, mit allen diese Versammlung sonst 
betreffenden, besonders gedruckten Verlautbarungen.

d) die Landwirthschaft des Herzogthums Steiermark, als 
Festgabe für die Mitglieder der X . Versammlung 
deutscher Land- und Forstwirthe, nach den Eingaben 
der Filialen der k. k. steiermäik, Landwirthschast-Ge­
sellschaft, im Aufträge S r .  kaiserl. Hoheit deS Erz­
herzogs J o h a n n  B ap tis t, zusammengestellt von D r. 
F. X. Hlubek. 4. Gray 1846. M i t  Lithographien.
D ie  V e re in s -D irection  sieht ft»  ve ran laß t, fü r  diese dem Vereine

neuen, werthvollen Geschenke ihren besondern Dank auszudrucken.

N r. 40. Vom Herrn E u g e n  M a y e r ,  Privatier 
in Wippach, folgende Silbermünzen:

a) Von Raimund a T u rre , Patriarch von Aquileja 
(1273— 1298.)

b, c) Von Petrus I I .  de G e rra , Patriarch von Aqui- 
leja. (1299— 1301) 2 Stück.

d, e) Von Oitobonus de R azz is , Patriarch von Aqui- 
leja. (1302— 1315.) 2 Stück.

N r. 41. Vom Herrn J u l i u s  R e b i t s c h ,  Con­
cepts-Pracrikanten der k. k. illyr. Kammerprocuratur in Lai­
bach: „Johann Georg August Galetti's allgemeine W elt­
kunde, oder geographisch-statistisch-historische Uebersicht al­
ler Länder." Umgearbeitet und vermehrt von D r. Georg 
Norbert Schnabel. 8. Pesth 1831.

N r, 42. Vom löblichen h i s tor i schen V e r e i n e  
v o n  O b e r p f a l z und R e g e n s b u r g :

a) Verhandlungen desselben. Zehn Bände in 24 Heften. 
8. Regensburg 1831— 1846.

b) Johann Keppler, kaiserl. Mathematiker. Denkschrift 
des Vereines auf die Feier seines zehnjährigen Bestan­
des, M i t  Keppler's B ildn is i, Wappen und Facsimile. 
Fol. Regensburg. 1842.

N r. 43, Von der löblichen Ge s e l l s c h a f t  f ü r  
P  o m m e r ’f ch e Geschichte ti n b A l t e r chu m s t u n d e  
zu S tettin :

a) Baltische Studien. Zeitschrift, herausgegeben von 
dieser Gesellschaft. 13ter Jahrgang 1. Heft. 8. S te t­
tin 1847.

b) Geordnetes Inhalts-Verzeichnis; zu den Jahrgängen 
I— X II der Baltischen Studien. Entworfen von D r. 
Ernst Zober, 8. S te ttin  1847.

N r. 44. Vom löblichen h i s t o r i s c h - a n t i q u a r i ­
schen V e r e i n e  f ü r  die S t ä d t e  S a a r b r ü c k e n  u n b 
S t .  J o h a n n ,  und deren Umgegend :  „Ueber die rö­
mischen Niederlassungen und die Römerstrasien in den Saar- 
gegenden," Von D r. Friedrich Schröter, d. Z. Director des 
Vereins. Erste Abtheilung. 8. Saarbrücken 1846.

N r. 45. Von der löblichen Gesch i ch t s -  und  a l ­
te r t h u m s f o r s ch e n d e n Gese l l s cha f t  des O ster l an-  
des zu Altenburg:

a) Mittheilungen derselben. Zweiter Band. III. Heft. 8. 
Altenburg 1847.

b) Ueber heidnische Opferplätze und Ringwälle rc. Von 
' D r. Back. 8. Altenburg 1847.

c) D ie Erbauung der evangelischen Gottesacker- und Fried­
hofs-Kirche „zur Auferstehung Christi" in Altenburg. 
Von D r. Carl Back. 8, Altenburg 1845.

d) Beschreibung der Residenzstadt Altenburg und ihrer 
Umgebung. 8. Altenburg 1841.

N r. 46. Folgende Werke:
a) Neue genealogische historische Nachrichten der euro­

päischen Höfe. 60 Theile in 5 Bänden. 8. Leipzig 1754.
b ) Magazin der Kunst und Literatur. 9 Bände 8. Wien. 

1793— 1795.
c) Militärische Monatsschrift 5 Bände m it vielen Ku­

pfern. 8. Berlin 1785.
d) Geschichte Ludwig von Bourbon des Zweiten, P rin ­

zen von Conde. 4 Bände, 8. Wien 1785.
e) Geographisch - historisches Lexicon von Ungarn, Von 

Johann Mathias Korabinsky. 8. Preßburg 1786.



s; Arcanorum status. Authpre Francisco A lberto Pelz- 
hoffer. 4. Labaci 1709.

g ) Geschichte Carl X I I . , Königs von Schiveden. Non 
Voltaire. 8. Frankfurt am M ain  1756.

h) Geschichte Clevelands, Cromwells Sohn. 2 Bande 
m it Kupfern. 8. Rostock 1770.

i)  Lebensgeschichte Kaiser Joseph II. Von L. Hübner. 
2 Bände. 8. Salzburg.

k )  Maraarecha von Oesterreich, Gemahlin Heinrich's von 
Hoheilstauffe». 2 Bände. 8. Leipzig 1792.

j) S .  Ganz, Taschenbuch der neuesten Münz--, M aß- 
nnd Gewichtsverfaffung. 8. Prag 1815.

m) Reisen durch Deutschland und Ungarn. 8. Halle
1788.

n) Hinterlassene Werke Friedrich I I . , Königs von Preu­
ssen. 2 Bände. 8. Wien 1789.

©) .1. II. P iker. Topographia Austriae , Carinthiae, 
Cartiio liae etc. 4. Vindobonae 1752.

p) P. M aibourg. H is to ire  de l’ Arianisrne. 12 Paris 
1683.

q) Historisches Denkmal englischer Großmnth. 8. Wien
1789.

r )  Genealogisches Reichs- und Staatshandbuch. 8.Frankfurt 
1755.

s) Jnnerösterreichischer Schematismus für das Jahr 1769 
8. Gratz.

l )  H is to ria  regni Daniae. M i t  vielen Kupfern. 12 
Nürnberg 1 685.

n) Kuharske b u k v e , is nem fhkiga prestavljene od 
Valentina Vodnika. 8. V ' L jub ljan i 1834.

v) Ephemerischer Almanach für Geschichte. 8. Frankfurt 
1782.

w )  Versuch über den Tempelherren-Orden , von F. N i­
colai. 8. Berlin 1782.

x )  Das conföderirte Polen 8 1770.
y ) Bergordnung des Königreiches Ungarn. Fol. Wien 1703.
z) C. Julius Caeser de hello gallico et c iv ili. 8. Pata- 

v ii 1763.
aa) Das Bergrecht, von D r. Johann v. Peithncr. M a ­

n u s c r ip t .
bb) Ueber die Hypotheken. Fol. M a n u s c r ip t .
cc) L ib e r IV decretalium D. G rego rii Papae IX. La­

baci. 1711.
dd) Scopoli de H yd ra rgyro  Id riens i. 8. Venetiis 

1761.
ee) Chronologia M edica M arci Gerbezii. 4. Labaci 

1699.
f f ;  Berichte der Leopoldinen - S tiftung  pro 1833. 5tes 

und 6tes Heft.
g g ) ?ldels - Concroffe des fürstlichen Hauses Lamberg. M it  

Kupfern. Fol. Wien 1709.
1,1,) M arrnonte l, die Incas, Geschichte der Zerstörung 

des Reiches Peru. 2 Theile. 8. Frankfurt 1777.
i i)  Toussaint über die Silken der Völker. 2 Bände. 

8. Frankfurt 1773.
k k )  Tomen's Wochenschrift »Der Kenner.» 8. Leipzig 1775.
II) Beiträge zur Geschichte deS österreichischen M ilitä rs  

8. Wien 1781.
mm) Das Jahr 2440. 8. London 1772.
nn) N icola i K lims »Unterirdische Reisen.» M i t  Kupfern. 

8. Kopenhagen 1748.

00) 6 Jahrgänge des Jllyrischen Blattes, und zwar: 
1818, 1819, 1820, 1821, 1822 und 1823. 

pp) M ineral - und Bergwerks -- Lexicon. 8. Chemnitz 1743. 
qq) P. M arcus, kra jnska Grammalika. 8. Laibach 1768. 
r r )  Tobias Gruber's Briefe ans Krain. 8. Wien 1781.
ss)  statistische Summarien, Krain betreffend. M a n n -  

s c r i p t.
t l)  Mercier, Gemälde von Paris. 8. Leipzig 1783.
u ii)  Dusch, Geschichte Carl Ferdiners. 5 Bände. 8. Carls­

ruhe 1779.
vv ) II maestro universale. 7. '1 . 8. Venezia 1730. 
w w )  La  Taliclea d i Ferra ,ite  Pallavicino. 12. Ve­

nezia 1650.
X X )  Lithophylacium  m itis iam m , a Francisco Guss­

mann. 2 T . 8. Viennae 1785- 
yy ) Publii O v id ii Nasonis Melamorpboseon. 8. Nürn- 
‘ ‘ berg 1739
zz) L a  Fortune marastre de plusieurs princes. 12. 

A Leyde 1683.
aaa) Kurz begriffene Historie von 1618 bis 1650. M i t  

Kupfern. 12.
bbb) Vocabulario Ita liano, e Spagnolo. Composto 

da Lorenzo Franciosin i F iorentino. 4. In  Koma. 
1620.

ccc) Problemala mathematica Quadraturam C ircu li 
concernentia. 8. Augustae V indelicornm. 1733. 

ddd) Gort erhalte Franz den Kaiser! Denkschrift von 
Adolph Bäuerle. 4. Wien 1827. 

eee) Archiv für Geschichte, S tatistik, Literatur und Kunst. 
Jahrgang 1828 und 1829. 2 Bände. 4. Wien.

N r. 47. Von der löblichen g e l e h r t e n  E s t h n i ­
schen Gese l l s cha f t  zu D o r p a t :  »Verhandlungen» die­
ser Gesellschaft. I .  Band. 4 Hefte. 8. Dorpat und Leipzig 
1840— 1846. M i t  lithographirten Abbildungen.

N r. 48. Durch Einwechslung erworbene Silber- 
münzen :

a) Ein Thaler von Kaiser Rudolph I I .  1603.
b) Ein dto. von Kaiser Carl V I. 1714.
c) Ein Guldenstück von Kaiser Carl V I. 1717.
d) Ein Thaler von Franz 1. Stephan 1751.
e) Ein Guldenstück von Kais. Leopold II. 1792.
f) Ei» Geschichtsthaler Ludwig I . , Königs von Baiern. 

A r.:  L u d w ig  I . ,  König von Baiern. Sein Kopf von 
der rechten Seite mit kurzem krausen Haar, einem 
Knebel- und Unterlippenbarke, bloßem Hals und Brust. 
Darunter: C. Voigt. Unten herum: Zehn eine feine 
M ark. R e r .  Umschrift in 2 Zeilen: E rste  Eisen­
bahn in Deutschland m it Dampfwagen von N orm  
berg nach F ü rth . Eine sitzende, antik gekleidete weib­
liche Figur von der linken Seite; mit dem linken'Arme 
stützt sie sich auf ein geflügeltes Rad und in der rech­
ten Hand hält sie einen von einem Kranze behängten, 
aufwärts gerichteten Mercuriusstab; vor ihr ein M e i­
lenstein. — Im  Abschnitte auf 2 Zeilen: E rbaut 1835 
—  Ohne Randschrifc.

N r. 49. Von der löblichen S in  she im  er G e­
sel l schaf t  zur  E r f o r s c h u n g  der  v a t e r l ä n d i s c h e n  
D e n k m a l e  der V o r z e i t :

a) E ilf Jahresberichte an die Mitglieder derselben, von 
Carl Wilhelm,', Director der Gesellschaft. 11 Hefte. 
8. Sinsheim 1831— 1846.

b) Statuten dieser Gesellschaft.



N r. 50. Vom löblichen hi stor i schen V e r e i n e  
zu B a m b e r g  in O b e r f r a n k e n  von B a i e r n :  Zehn- 
ter Bericht über das Bestehen und Wirken desselben. 8. 
Bamberg 1847.

N r. 51. Vom Herrn C a r l  S z i l i c h ,  k. k. Kreis- 
am ts-Kanzellistcn in Laibach, folgende Silbermünzen:

a) A  v. Bertholdus P. Der Patriarch sitzend, in dessen 
rechter Hand der Kreuzstab, in der linken ein Buch. 
R eo . :  t  C ivitas Aquilegia. Ein Schloß, darüber ein 
einfacher Adler. —  Von Bertholt» Grafen von An- 
dächs, Patriarchen von Aquileja. 1218— 1242.

b) A v. :  Raimondus Pa. Der Patriarch fitzend, m it dem 
Kreuzstabe in der rechten und dem Buche in der lin ­
ken Hand. Rev : Aquilegensis. I n  der M itte  ein 
Thurm. Vom Patriarchen Raiinund della T o rre . 1273 
—  1298.

c) Ae.  A rlo n -g u s . Ep. Der Bischof fitzend im Ornat 
mit der J n fu l, Krumnistab in der rechten, Buch in 
der linken Hand. R e v . :  f  C ivitas Tergestum . I n  
der M itte  steht ein Vogel mir ausgebreiteten Flügeln, 
ini Schnabel drei B latter. ■— Von Arlongus, Bischöfe 
von Triest. 1262— 1282.

N r  52 Durch Ankauf» Ein sehr schöner Ducate» 
von Mathias I. (Corvinus), König von Ungarn. 1458— 
1490. A t . :  Mathias D. 6 .  R. Ungarie. DaS vierfeldige 
ungarische Wappen, in welchem sich auch ein Rabe mir 
einem Ringe im Schnabel befindet. R e v . : S. Ladislaus. 
R ex. Der heil. König Ladislaus, stehend, m it einer Hacke 
in der rechten, und der Erdkugel in der linken Hand.

N r. 53. Von der löblichen a n t i q u a r i s c h e n  G e ­
se l l scha f t  i n  Zü r i c h :  Erster und zweiter Bericht über die 
Verrichtungen derselben. Ires Heft vom 1. Ju li 1844 bis 1. 
J u li 1845. 2ces Heft vom I. J u li 1845 bis I. J u li 1846. 4.

N r. 54. Vom Herr» D r. R u d o l p h  Gus t av  
P u f f ,  k. k. Humanitärs-Professor und Ehrenbürger zu 
M arbu rg :
A . Folgende, vom Herrn Geschenkgebcr verfaßte Werke:

a) Frühlings - Gruß. Novellen, Gedichte und Skizzen. 
5 Bände.' 8. Gratz 1841— 1846.

b) Kurzer Auszug aus den Wanderungen durch die ge- 
sammte Steiermark. 8. Gratz 1844

c) Marburg in Steiermark. Seine Umgebung, Bewoh­
ner und Geschichte. 1 ter Band. 8. Gratz 1847.

B. Folgende Münzen:
d) Ein Silbcrkreuzer von Kaiser Ferdinand II. 1630.
c) Ein dro. von Kaiser Leopold I. 1696.
f) Kupfermünze zu 3 polnische Groschen von Stanislaus 

August, König von Pohlen. 1776.
g ) Kupfermünze vom Königreich Griechenland (5 Lepta) 

1833.
h) Fünf unkenntliche römische Kupfermünzen.
D ie Münzen wurden nach Versicherung des Herrn Geschenkgcbcrs 

in einer Brandstätte zu M öttn igg in Steiermark gefunden, und 
die Vereins - D irection sieht sich angenehm verpflichtet, dem Herrn 
Einsender h ic fü r, so wie für seine schätzbaren vaterländische» 
Schriften ihren besondern Dank m it dem Wunsche auszudrücken, 
das; die zugesicherten fernern Einsendungen baldigst nachfolgen 
möchten.

N r. 55. Vom Herrn J o h a n n  G i o n t i n i ,  Buch- 
und Kunsthändler in Laibach:

a) Deutscher Regenten - Almanach. Historisch - biographische 
Gallerie von regierenden hohen Häuptern. Jahrgänge

1825, 1827, 1828 und 1829. M i t  Porträts. 8. I l ­
menau.

b) M em oires anecdotes pour se rv ir a 1’ h is to ire  des 
Regnes de H enri de Lou is X III , de Louis X IV . et 
de Lou is  X V . —  4 Tom . 8. A Lyon. 1806.

c) Kronos. Eine Zeitschrift politischen, historischen und 
literarischen Inhaltes. 2 Bände. 8. Leipzig 1814.

d i F. C. Laukhard's Begebenheiten, Erfahrungen und 
Bemerkungen während des Feldzugs gegen Frankreich. 
Ein Band. 8. Leipzig 1801.

e) Deutsche Viertel-Jahrschrift. Januar — März 1838. 
8. »Bturtgart und Tübingen.

f) Gelehrten-Almanach von I .  G. Bornmann. q8. Leip­
zig 1826.

g ) Geschichtliche Darstellung des deutschen Ordens in 
Siebenbürgen. Von Aleris Grafen von Bethlen, 8. 
Wien. 1831.

l i)  Der Fall der Bourbons, älterer Linie, dessen Ursachen 
und Folgen. Dargestellt von Alerander Bronikowski. 
Erstes Heft. 8. Halberstadt 1830.

i)  Die Russen und Engländer in Neapel. 8. Leipzig 1800.
k )  Ueber daS Verhältniß Englands zu Europa. Von E. 

M . Arndt. 8. Berlin 1814.
l)  D ie Revolution in Belgien im Jahre 1830. 8. S tu t t­

gart 1831.
m) Historische, politische und militärische Denkwürdigkei­

ten über die Revolution des Königreichs Neapel in den 
Jahren 1820 und 1821. Von dem General Carras­
cosa. 8. S tu ttga rt 1824.

n) Historische Denkwürdigkeiten Deutschlands in den Jah­
ren 1786 — 1794 von Barthl. Pacca. 8. Augsburg 1832.

o) N icol. M acchiavellis Geschichte des Castruccio Ca- 
stracani von Lucca. 8. Wenden und Reval 1816.

p) Der Brandhof und das gest seiner Einweihung am 24. 
August 1828. Dargestellt von F. C. Weidmann. 8. 
Wien 1828.

q) Annales scholae medico - clinicae Patavinae. E d i- 
di't F r. Guil. L ipp ich , 31. I). — Annus 1834— 35. 
8. Patavii 1837.

r )  Vertheidigung des Wilhem Tell. 8. Fluelen 1824.
s) Homographie von Lady Sophie Scott. 8. Wien 1831.
t) Aufruf an die Bewohner Krams zur allgemeinen An­

nahme der Knhpocken - Im pfung, von Vincenz Kern. 8. 
Laibach 1803.

u) T racta tus de diminuendo sub partu foetus capite 
ane tore Antonio M elzer 8. Labaci 1821.

v) Nouvelles teures provinciales ou le ttres ecrites 
par tin provincia l a un de ses am is, sur les affaires 
du Temps. 8. Paris 1825.

w'» Note sur la Grece, nouvelle e d itio n , Augmentes, 
revue et co rrigee ; Par 31. le V icom te de Chateau­
briand. 8. Paris 1826.

X )  Theorie der Wunder von Carl August Märtcus. 8. 
Halberstadt 1821.

y ) Schematismus des Laibacher Gouvernements-Gebietes 
für das Jahr 1831. 8. Laibach.

z) Der Mensch und die Geschichte. Philosophisch und kri­
tisch bearbeitet von D r. Ju l. Fr. Schneller. 3 Bändchen. 
8. Dresden 1828.

(Schluß fol gt . )

Druck von I gnaz  Alois  Edlen v. Kleinmayr .


